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Sie Gestaltung des ersten Mai
Aufhebung der Polizeistunde — Ausschmückung der DlenstgebSude

Lautsprecher aus allen großen Plötzen

Berlin, 24. April.
Für die Begehung des nationalen Feier-

tages des deutschen Volkes hat der Reichs¬
und Preußische Innenminister Dr. Frick im
Einvernehmen mit dem Reichspropaganda¬
minister Dr. Goebbels  eine Reih« von
Anordnungen sür die öffentliche Verwaltungerlassen.

Danach flaggen am 1. Mai sämt¬
liche Dienstgebäude des Reiches,
der Länder, der Gemeinden, der sonstigen
Körperschaften, Anstalten und Stiftungen des
öffentlichen Rechts und der öffentlichen Schn-
len. Die Dienstgebäude sind mit
Irischem Birkengrün oder son¬stigem Grün zu schmücken,  dessen Be¬
sorgung die Behörden eines Ortes zweck¬
mäßig gemeinsam vornehmen sollen. Die
Ausschmückungs- Arbeiten sollen möglichst
durch das Gärtnereigewerbe ausgesührt wer¬den.

Es wird als dringend erwünscht bezeichnet,
daß die Gemeinden an geeigneten gro¬
he n Plätzen Lautsprecher auf»
stellen,  um der gesamten Bevölkerung die
Teilnahme an den Festm des nationalen
Feiertages zu ermöglichen. In kleineren lei¬
stungsschwachen Landgemeindenwerde der
Gastwirt oder eine andere Persönlichkeit be¬
reit sein, seine Rundfunkanlage zur Ver¬
fügung zu stellen.

Die Musik- und Trompeterkorps der
Reichswehr sind angewiesen,  an
den Feiern mitzuwirken,  ebenso würden
sich die Musikkapellen der Polizei, der Techni¬
schen Nothilfe und sonstiger Organisationen
zur Verfügung stellen. Für ausreichenden poli¬
zeilichen Schutz aller Veranstaltungen zur
Feier des1. Mai ist Sorge zu tragen.

In einem weiteren Erlaß ersucht der ReichS-
innenminister die Landesregierungen und in
.Preußen die Polizeibehörden, die Polizeistunde
für Gast- und Schankstätten am1. Mai aufzu¬
heben.

Vorrecht - er Staatsfeiertage
Berlin, 24. April.

Als Nationalfeiertag ist der1. Mai gege n-
iiber allen staatlichen und kirch-
lichen Feiertagen durch befand e-
resVorrechtauOg «zeichnet.  Wie der
Nationalfeiertag das Verzeichnis der staatlichen
Feiertage im Reichsfeiertagsgesetzeinleitet, so
stehen diese überhaupt den kirchlichen, nur
staatlich anerkannten, voran. Diese Rangord¬
nung ist nicht zufällig. Der bessere Platz be-
deutet auch ein besseres Recht, wie überhaupt
StaatsrechtvorKirchenrecht  geht.

Wenn zum Beispiel der1. Mai einmal aus
den Sonntag fiele, dann kann das sonst be¬
stehende Umzugsverbot während des Haupt¬
gottesdienstes nicht gelten. Ist aber das Wesen
oeS Nationalfeiertags von dem des Sonntags
grundsätzlich verschieden, so muß auch sem
Schutz ein anderer sein. Wer am Sonntag in
seinem Schrebergarten arbeitet, entheiligt nach
heutiger Auffassung nicht die religiöse Weihe
des Tages. Wer dies aber am 1. Mai tut,
gleichgültig ob es ein Sonntag oder Wochentag
rst, schließt sich damit in eigennützigem Inter¬
esse von der Gemeinschaft aus. Dennoch bleibt
er nach den gegenwärtigen Gesetzesbestimmun¬
gen straffrei.

Das Rahmenprogramm
Die Landesstelle Württemberg des Rcichs-

ministeriums für Volksaufklärung und Pro¬
paganda teilt uns mit:

Zum drittenmal marschiert seit der natio¬
nalsozialistischen Revolution das Heer der
deutschen Arbeiter auf. Aus dem Tag inter¬
nationalen Klassenkampfes wurde der „Na-
tionale" Feiertag des deutschen Volkes. An¬
stelle der Hetzreden marxistischer Wander-
apostel tritt jedes Jahr deutlicher eine neue
kultische Form völkischer Feierstunden. Und
der Marschtritt endloser Züge arbeitender
Deutscher gilt heute nicht mehr der Solidari-
tät der arbeitenden Klasse, sondern das deut¬
sche Volk feiert am 1. Mai die Leistung der
arbeitenden Faust und der arbeitenden Stirn.

Die Gestaltungd«8 1. Mai liegt diesmal
ganz in den Händen des NeichsministeriumS
für Volks au fklärung und Propaganda, das
seinerseits wiederum seine Landesstellen, bzw.
die Gaupropagandaleitungender NSDAP,
mit der Durchführung beauftragt. Das ge¬
naue Programm  wird zur gegebenen
Zeit noch bekanntgegebcn. Soviel steht jedoch
fest, daß am Vorabend des 1. Mai nur die
feierliche Einholung des Maibaumes durch
die HI. stattfindet, die aber so zeitig beendet
sein soll, daß am Morgen des 1. Mai jeder
den Tag frisch beginnen kann. Ein Wecken
durch die HI. und eine Jugendkundgebung
— in deren Nahmen zugleich auch die Ein¬
gliederung der dem Jungvolk Entwachsenen
in die HI. statifindet— leiten den Tag ein.
Der eigentliche Festakt mit dem Festzug fällt
noch zum größten Teil in die Vormittags¬
stunden. Selbstverständlich werden die größe¬
ren Betriebe am Abend wieder eigene Feiern
abhalten und in allen Gasthäusern wird
getanzt.

Das Programm des Festakts— einschließ¬
lich Festzug— soll so gehalten sein, daß es
die Dauer von vier Stunden kei¬
nesfalls überschreitet.  Die in den
Betrieben stehenden Frauen müssen sich am
Festzug nicht beteiligen. Die Teilnahme ist
ihnen freigestellt.

Reue KtflassullgsvoMriMn
Berlin, 24. April.

Nach einem an alle Behörden des Reiches,
der Länder und Gemeinden gerichteten Erlaß
des Reichs- und preußischen Innenministers
gelten für die Beslaggung von Gebäudenund Gebäudeteilen, die von staatlichen und
kommunalen Verwaltungen, Anstalten und
Betrieben, von sonstigen Körperschaften. An¬
stalten und Stiftungen des öffentlichen Rech-
tes sowie von öffentlichen Schulen benutzt
werden, bis zur endgültigen Regelung der
Reichsfarben folgende Bestimmungen: Auf
den Gebäuden sind wie bisher die
Hakenkreuzflagge und die
schwarzweißrote Flagge (auf
Reichsdienstgebäuden die Reichsdienstslagge
oder die schwarzweißrote Flagge) gemeinsam
zu hissen. Der Hakenkreuzflagge
gebührt die erste Stelle.  Bei Vor¬
handensein nur eines Flaggenmastes ist an
ihm die Hakenkreuzflaggezu setzen, während
die schwarzweißrote Flagge an der Haupt¬
front des Gebäudes auszuhängen ist.

Sind zwei Masten vorhanden, so wird die
Hakenkreuzflagge rechts, die schwarzweißrote
Flagge links gesetzt, vom Innern des Gebäudes
aus mit dem Blick zur Straße gesehen. Bei
Vorhandensein von drei Masten ist rechts und
links die Hakenkreuzflagge, in der Mitte die
schwarzweißrote Flaggê u setzen. Körperschaf¬ten, Anstalten uno Stiftungen des öffentlichen
Rechts, die bisher eine eigene Flagge führen,
können diese An Stelle der zweiten Hakenkreuz¬
flagge zeigen. Die Gebäude der Wehrmacht
setzen wie bisher ttur die Reichskriegsflagge.
Die Beslaggung beginnt um 7 Uhr morgens
und endet bei Eintritt der Dunkelheit.

Vonaulonfererrz am 3. Juni
Rom, 24. April. Die in Stresa beschlossene

Donaukonferenzsoll, wie verlautet, wahr¬
scheinlich auf Montag den3. Juni nach Rom
eiuberufen werden. Für die Sitzungen ist der
Palazzo Doria mit seinen geräumigen Sälen
in Aussicht genommen. In einigen politi¬
schen Kreisen wird von der Möglichkeit ge¬
sprochen, daß in Abänderung der ursprüng¬
lichen Teilnehmerliste weder Polen noch
Rumänien zu der Konferenz cingeladcn wer¬
den sollen.

Laval wieder in Paris
Paris, 24. April. Auch der französische

Außenminister ist nach den Osterfeiertageu
nach Paris zurückgekehrt.

In gut unterrichteten politischen Kreisen
erklärt man im Zusammenhang mit der
Rückkehr Lavals , daß die sowjetrussisch-fran¬
zösischen Verhandlungen dadurch neuen Auf¬
trieb erfahren und in allernächster Zeit zu
Ende geführt werden könnten . Es sei jedoch
voreilig , schon jetzt von einem festen Termin
für den Abschluß dieser aus diplomatischem
Wege geführten Verhandlungen zu sprechen.
Alles , was man sagen könne, ohne sich zu
irren , sei, daß diese Verhandlungen sich in
der normalsten Weise vollzogen und bestimmt
mit einer Einigung enden würden.

England am Scheideweg
London, 24. April.

In der „News Chronicle" beschäftigt sich
Vernon Bartlett,  der bekannte diploma¬
tische Mitarbeiter des Blattes, mit den Er¬
gebnissen der Konferenz von Stresa. Er
meint, Stresa werde unvermeidlich zu einer
Erhöhung der britischen Rüstungen führen
müssen, da die Anerkennung der deutschen
Aufrüstung leider nicht die Anerkennung des
deutschen Rechts auf gleiche Rüstung' ein¬
schließe. Die Furcht vor Deutschland sei
vielleicht in Whitehall noch stärker, als am
Quai d'Orsay. Diese Furcht gehe mit dervor den britischen Jsollerungspolitikern
Hand in Hand. Das Ergebnis fei, daß Groß-
vritannien jetzt in der schlimmsten Weise rn
die europäischen Angelegenheiten verwickelt
worden sei. Der Verfasser sagt, Großbri.
kannten kabe leider nicht als
große Nation eingeg rissen , die
sich ohne Bindung nach irgend¬
einer Seite gegen jede Kriegs-
Politik stellte.

Bartlett kommt dann zu der Hauptauf¬
gabe, die Stresa übrig gelassen habe, und die
nicht darin liege, irgend einer Seite Tadel
auszuteilen, sondern darin, für künftig«
Möglichkeiten rechtzeitige Vorbereitungenzu
treffen. Zwei große Gesichtspunkte müßten
hierbei berücksichtigt werden. Einmal müsse
Deutschland davon überzeugt werden, daß es
durch Gewaltgebrauchnichts zu gewinnen,
aber alles zu verlieren habe. In dieser Rich¬
tung seien in Stresa und Genf Fortschritte
erzielt worden. DasandereMalmüsse
Deutschland die ehrliche  Be¬
mühung sehen , daß seine unge¬
rechten Demütigungen und Ein¬
schränkungen in Zukunft derBer¬
ga n g enhe i t angehören.  Gerade hier-
bei verursache die erneute Bekräftigung von
Locarno für England Schaden, da sie die
Verpflichtung des Engländers auf Schutz der
entmilitarisierten Zone hervorheben würde,
eine Sache übrigens, die sür Deutschland ein¬
seitig und deshalb ungerecht sei. Der Berfas-
ser geht dann auf den westeuropäischen
Luftpakt  ein und bemerkt hierzu, daß
London, Paris und Rom eine Kontrolle und
Begrenzung der Luststreitkräfte anscheinend
nicht mehr wünschten.

Im Anschluß hieran versucht Bartlett.
eine Vorschau auf die kommende Rom¬
konferenz  zu geben. Vermutlich werde
der Donaupakt, der dort abgefaßt werde,
so sein , daß keine deutsche Negie¬
rung ihn unterzeichnen könnte.
Deutschlands Unfähigkeit, sich durch diese
Tür hindurchzuquetschen, werde dann natür¬
lich wieder als Beweis für Deutschlands
Unehrlichkeit hingestellt werden.

Zum Schluß seines Artikels kommt Bart¬
lett noch einmal auf Stresa zurück und sagt:
Stresa müsse den Engländern die Augen
darüber geöffnet haben, daß Großbritannien
in einem größeren europäischen Kriege nicht
neutral bleiben könne. Wan müsse auf der
Hut êin und seine Stimme nachdrücklicbst

SS. Tagung der deutschen Chirurgen
Helfer und Pfleger des Volkes

Berlin,  24 . April.
Im Langenbeck-Birchow-HauS wurde am

Mittwoch mittag die 69. Tagung der Deut¬
schen Gesellschaft für Chirurgie eröffnet. Die
Tagung dauert bis zum 27. April.

Der Neichsärzteführer Dr. Wagner
gab seiner Freude darüber Ausdruck, an der
Tagung persönlich teilnehmen zu können.
Er wies auf die Folgen unseres national¬
sozialistischen Umbruches sür die Stellung
und die Aufgaben des ArzteS in Volk und
Staat hin. Im Vordergrund stehe gerade
für den Arzt die Erkenntnis, daß der ihm
anvertraute Patient nicht nur ein Einzel-
individuum. sondern ein Teil deS
Volksganzen  sei. Der Begriff deS un¬
politischen Menschen gehöre der Vergangen-
heit an; deshalb werde auch an jeden Arzt
die Forderung gestellt, in positivem oder
negativem Sinne zu den Fragen des politi¬
schen Lebens Stellung zu nehmen. Ter
Neichsärzteführer gab der festen Zuversicht
Ausdruck, daß jeder deutsche Arzt sich seiner
Pflichten  gegenüber Volk und Staat be-
mußt  sein werde. Auf die aktuellen Fra-
gen im Streit der Meinungen zwischen
Schulmedizin und der sozialen
biologischen Medizin  eingehend,
sagte der Neichsärzteführer, man dürfe nicht
etwa alles kritiklos hinnehmen. waS jetzt an
biologischen und sogenannten biologischen
Heilmethoden angepnesen werde. Es mützeaber eine Brücke zwischen Schulmedizin
und biologischer Richtung geschlagen werden
zum Aufbau einer neuen deutschen Heil-
künde. Dann werde auch der Arzt das nö¬
tige Vertrauen im Volke wiedergewinnen.
Gerade aus dem Kreise der Chirurgen waren
ja zuerst wichtige Neformvorschläge gemacht
worden. Die Ansprache klang aus in einem
Sieg-Heil auf den Führer.

Der Vorsitzende. Prof. Magnus - Ber¬
lin. begrüßte die Vertreter der Behörden
die Ehrenmitglieder. Gäste und Mitglieder,
besonders die Kollegen von der Saar,  die
zum ersten Male wieder an dem Kongreß
teilnehmen, ohne eine fremde Grenze über¬
schreiten zu müssen. Ein besonders herzlicher
Gruß galt den Sanitätsoffizieren
des Heeres und der Marine. Tie Deutsche
Gesellschaft für Chirurgie nehme mit dem
ganzen Volk wärmsten Anteil an der Wie-
der-Erschaffung des Reichsheeres durch den
Führer und beglückwünschte die aktiven Ka-
meraden zu den großen und schönen Aus¬gaben. die ihnen»»fielen beim Ausbau der

neugeschenkten allgemeinen Wehrpflicht. Der
Kongreß gedachte darauf in Trauer der
vielen Toten  deS letzten Jahres und ehrte
ihr Andenken durch Erheben von den Sitzen.

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen
erklärte der Vorsitzende, daß kein Anlaß be-
stehe, von einer Krise  in der Chirurgie zu
sprechen. In bestimmten Zweigen der Wissen¬
schaft herrsche sogar eine bemerkens¬
werte Klarheit und Ueberein-
stimmung.  Mit besonderen Sorgen sehe

ucyl an oen Anfang des Kongreßes gestellt
sei. Je schwieriger die Technik dieser Wissen¬
schaft sei, desto schärfer die Forderung, daß
nur der be st geschulte  Arzt zur Behand¬
lung des Krebses zuzulassen sei und daß dem
Heilpraktiker dieses Gebiet verschlossen blei¬
ben müsse. Der Kongreß, der Heinrich
Braun  unter den Toten deS JahreS be¬
trauere, werde in Dankbarkeit der Forschun¬
gen dieses ManneS gedenken.

Aber auch Karl Ludwig Schleich sei
dankbar zu nennen. Auch er habe fruchtbar
an der wichtigen Frage der örtlichen Be¬
täubung  mitgcarbeüet. Die örtliche Be¬
täubung sei heute ein wesentlicher Teil deS
chirurgischen Rüstzeuges, wenn auch natür¬
lich die Narkose ihre große Bedeutung be-
halten werde, zumal in der VerletzungS-
chirurgie. — Der Kongreß werde unter
anderem verhandeln über die Bluter-
Krankheit  und über Sterilisa¬
tionsfragen.  Er werde sich beschäftigen
mit erbbiologischen Problemen
und mit den Aufgaben des modernen Arztes,
nicht nur für das Wohl des Einzelindivi-
duums zu sorgen, sondern die Gesundheit
des ganzen Volkskörpers im Auge zu behal-
ten. Reinheit  der Wissenschaft undhu -
manes  Arzttum blieben die Ziele der Ge-
sellschaft. Unter diesen Zeichen wollen die
Chirurgen im nationalsozialistischen Staate
schaffen und arbeiten.

MW- -rs MmS
Berlin, 24. April.

Der Führer und Reichskanzler hat dem
Kaiser von Japan anläßlich der Erdbeben¬
katastrophe auf der Jnsxl Formosa tele¬
graphisch fetM und des deutsche
aufrichtig« Anteilnahme«vermittelt

Volke«



zur Geltung bringen, da andernfalls Stress
noch weitere Folgen haben könnte. Ueber-
haupt werde Stress womöglich den Eng¬
länder durch ein Wettrüsten zugrunde rich-
ten und ihn in einen Krieg zur Verteidigung
eines Status quo stürzen, den er schon
heute als unhaltbar erkennt. Wenn der Eng¬
länder daher gegen eine Regierung kämpfe,
die den Völkerbundsgrundsatz«Gleiche Sicher¬
heit für alle" preisgebe, so kämpfe er allein
für fein eigenes Leben.

gm Sowjetparadies

Station gemeldet wurde . Der Weichensteller
erhielt den Befehl , den einlaufenden Zug auf
das Nebengleis 6 zu leiten . Inzwischen war
aber der Weichensteller mit dem Maschinisten
einer ebenfalls dort haltenden Lokomotive in
einen Wortwechsel geraten und hatte den
Dienstauftrag , die Weiche umzustellen , voll¬
kommen vergessen, als der angekündigte Zug
heranbrauste und mit Volldampf in den hal¬
tenden hineinfuhr.

Dies ist bereits das vierte Eisenbahnun¬
glück, das sich im April allein auf der Sta¬
tion Jama ereignet hat.

führt würde, hatte in einem Moskauer Vor¬
ort einen Arbeiterklubüberfallen,
in dem eine technische Konferenz abgehalten
wurde. Zwei am Eingang aufgestellte Kon-
trolleure wurden von den Banditen mit
Dolchmessern bearbeitet und schwer verletzt.
Von den zu Hilfe eilenden Arbeitern wurde
einer durch Messerstiche aus der Stelle ge¬
tötet, drei weitere, darunter ein Schutz,
mann, schwer verletzt. Der Bandenansührer
wurde zum Tode durch Erschießen, seine Hel¬
fershelfer zu 5—10 Jahren Freiheitsstrafe
verurteilt.

Moskau , 24. April.
In der Kommission für Staatskontrolle

beim Rat der Volkskommissare liefen seit ge.
raumer Zeit Beschwerden darüber ein. daß
beim Leningradex Holztrust Un¬
regelmäßigkeiten  beständen und
den Arbeitern zum Teil feit Mo.
naten kein Lohn mehr gezahlt
werde. Der leitende Direktor des Trusts , ein
Mitglied de , Kommunistischen
Partei,  wurde für schuldig befunden,
seines Postens enthoben und dem Gericht
übergeben, da er sich die Lohngelder
angeeignet  hatte.

Die Moskauer Stadtverwaltung gibt be¬
kannt. daß sie einen neuen Kampf gegen die
unbeaufsichtigten Kinder eröffnet habe, die
zu Tausenden und Zehntausenden die Stadt
bevölkern. Im Verlauf verschiedener Raz¬
zien seien allein in den letzten 20
Tagen des März 1202 herren¬
lose Kinder angehalten  worden,
die zum Teil auf den Eisenbahn- und
Straßenbahnpusfern . auf den Trittbrettern
usw. von Stadtteil zu Stadtteil fuhren und
die unter Brücken usw. übernachteten. In
den meisten Fällen konnten die Eltern dieser
Kinder ausfindig gemacht werden. Sie haben
strenge Verweise erhalten. Insgesamt sind
m der gleichen Zeit in Moskau in nicht
weniger als 11315 Fällen die
Eltern wegen mangelhafter Be¬
aufsichtigung der Kinder,  wegen
verschiedener Vergehen der Kinder usw. Poli.
zeilich verwarnt worden. Ein Teil der Kin¬
der mußte, da sie nichts von ihren Eltern
wußten, den staatlichen Kinderheimen zuge-
führt werden.
Die Verkehrskatastrophe

Die amtliche sowjetrussische Telegraphen-
agentur veröffentlicht jetzt den Wortlaut der
grundsätzlichen, richtunggebenden Ausfüh-
rungen, die der VerkehrsEommissar Kagano-
witsch vor einiger Zeit aus der großen Son-
der-Konferenz der Eisenbahnfunktionäre in
Anwesenheit von Stalin  und sämtlicher
Volkskommissare gehalten hat.

Ausgehend von der ernsten Mahnung
Stalins  auf dem 17. Parteikongreß, daß
„daS Transportwesen in der Sowjetunion
einen schmalen Pfad bilde, auf dem die Sow¬
jetwirtschaft und vor allem der gesamte
Warenverkehr bereits zu stolpernde-
gönnen habe", stellte der Verkehrskommissar
fest, daß bedauerlicherweisedie Eisenbahner
diese Worte nicht beherzigten und den Ernst
der Lage bisher noch keineswegs begriffen
hätten. Wir müssen gestehen, daß die Arbeit
ans den Sowjetbahnen, wie sie bis jetzt ge-
handhabt wird, so unter keinen Umständen
weitergehcn kann. Eine fühlbare
Aenderung im Kampf gegen die
andauernden Eisenbahn - Kata-
strophen ist noch nicht eingetre-
t e n. Strengste Bestrafung kündigte sodann
der Verkehrsdiktator denjenigen an, die
etwa aus Furcht vor Bestrafung das Be¬
kanntwerden von Eisenbahnunfällen ver¬
heimlichen. In noch üblerem Zustand als
die Haupt- und Nebenbahnen des Verkehrs¬
kommissariats befinden sich, wie Kagano-
witsch hervorhob. die Anschlußbahnen der
Jndustriebezirke. Auf diesen, dem Volkskom¬
missariat für Schwerindustrie unterstehen¬
den Industriebahnen wurde eine unbe-
Ich leibliche Mißwirtschaft  sestge-
stellt und der VolkskommissarOrdscho-
nokidse  aufgefordert , hier endlich Ord¬
nung zu schassen.

„Täglich", so sagt Kaganowitsch zum
Schluß seiner stundenlangen Ausführungen,
„erhält das Verkchrskommisiariat unzählige
Meldungen von Ueberfahren der
Haltesignale ." Jedem Lokomotivfüh-
rer müsse eine unbedingte Achtung vor den
Signalen eingeprägt werden. Unter keinen
Umständen sei es zulässig, daß der Maschinist
zu diskutieren beginne und dann eigenmäch¬
tig beschließe, das Haltesignal zu überfahren,
weil er vielleicht von der von einigen Sta-
tionen geübten Unsitte gehört habe. daS
Haltesignal zu setzen , damit daS
Bahnhofspersonal geruhsamer
arbeiten könne.

Wieder ein Eiiendabntmglüü
in Sowjelrutzland

Moskau, 24. April. Wie aus Artemowsk
gemeldet wird, ereignete sich am Bahnhof
Jama auf der Doncz-Eiscnbahn ein Zugzu¬
sammenstoß, bei dem 21 Waggons zertrüm¬
mert wurden. Ob bei der Katastrophe Men¬
schenleben zu beklagen sind, steht noch nicht
fest.

Dieses neue Eisenbahnunglückin der Sow¬
jetunion, in der ein Eisenbahnunglück das
andere jagt, ist auf folgende Umstände zurück¬
zuführen : Auf dem 7. Gleis des Bahnhofes
Jama hielt ein Zug, als das Hcrannahen
eines anderen Zuges von der benachbarten

Bier neue Adesurteile
Moskau, 24. April.

Von dem Moskauer Sondergericht wurden
wiederum zwei Räuberbanden abgeurteilt,
die die Umgebung der Stadt in Schrecken
versetzt hatten. Die eine Bande, die von dem
berüchtigten Banditen Borodulin  anae-

Dem zweiten Prozeß lag ein Ueberfa11
inPerowoim  Bezirk Moskau zu Grunde,
wo eine dreiköpfige Bande in der Maske
von Kriminalbeamten in eine Wohnung ein¬
gedrungen war . Die Banditen konnten, nach¬
dem sie die Wohnung auSgeraubt hatten,
zunächst entkommen, wurden aber später
verhaftet. Alle drei Räuber wurden jetzt zum
Tode durch Erschießen verurteilt . Sämtliche
Todesurteile sind bereits vollstreckt worden.

Mrbelftlirmkalastrophe in Thüringen
Bier Gehöfte vernichtet

Gera, 24. April. Ostthüringen wurde am
Mittwoch nachmittag von einem Wirbelsturm
heimgesucht, unter dem vor allem der etwa 40
Einwohner zählende Ort Birkigt schwer zu
leiden hatte. Von den fünf Gehüsten des Or¬
tes sind vier vollkommen dem Erdboden
gleichgemacht. Die Häuser sind bis auf die
Grundmauern zusammengebrochen. Einrich-
tungsgcgenstände und landwirtschaftliche
Maschinen liegen weit zerstreut umher. Wie
durch ein Wunder sind Menschenleben nicht
zn beklagen.

Augenzeugen berichten, daß kurz vor 15.45
Uhr aus einer schwarzen Gewitterwolke un¬
ter ungeheurem Donnerrollen eine Windhose
nieüerging und innerhalb weniger Minuten
alles verwüstete. Noch ehe die Einwohner
wußten, was eigentlich vor sich ging, war das
Unglück geschehen. Die oberen Stockwerke
der Häuser wurden glatt abrasiert und von
dem Sturm viele Meter weit fortgetragen.
Ein vollkommen mit Stroh beladener großer
Leiterwagen, der in einem 15 Meter langen
Hof stand, wurde von einem Ende zum an¬
deren geschleudert. Eine Hundehütte, in der
mehrere Hunde Schutz gesucht hatten, flog
über ein hohes Dach.

Auch die benachbarten Dörfer sind von dem
Unwetter in Mitleidenschaft gezogen worden,
wenn auch nicht in dem Ausmaße wie Bir¬
kigt. Der durch das Unwetter verursachte
Schaden ist bei weitem noch nicht abzusehcn.

Bedrohliche Lage am Latzlwurm
Roscnheim (Oberbayern), 24. April. Die

Erdbewegungen am Tatzlwurm in Oberau¬
dorf am Inn waren auch am Mittwoch nach¬
mittag noch nicht zum Stillstand gekommen.
Zwar bewegten sich die Erdmassen wesentlich
langsamer vorwärts als am Vortage, doch
dürften neuerdings etwa fünf Tagewerke
Weideland abgerutscht sein. Durch den am

Mittwoch nachmittag niedergegangenen er¬
giebigen Gewitterregen ist jedoch die Lage
eher noch bedrohlicher geworden.

Schweres LalvinenungMbelSberftdorf
Oberstdorf, 24. April.

Am Osterdienstag ereignete sich in der
Nähe der SpielmanSau bei Oberst-
dorf  ein schweres Lawinenunglück. Auf dem
Rückweg vom Heuholen begaben sich vier Ar¬
beiter, da sie Durst hatten, in einen am Weg
liegenden Tobel. Plötzlich wurden alle vier
von einer Lawine verschüttet. Einer der Ar¬
beiter konnte sich selbst  befreien und holte
Hilfe.  Nach halbstündiger Arbeit konnte
noch ein Verschütteter geborgen werden. In¬
zwischen hatten sich auch eine Rettungs¬
mannschaft und Sanitäter an der Unglücks¬
stelle eingefunden, die die Suche aufnahmen.
Aber erst abends gelang es, die beiden Ver-
schütteten vier Meter tief  unter den
Zchneemassen aufzufinden. Der Tod war
bei beiden durch Ersticken eingetreten.
Bergstürze !n Tirol

Die durch das Föhnweiter  der letzten
Tage hervorgerufene starke Schnee-
'chmelze  hat in verschiedenen Teilen
Tirols zu schweren Murbrnchen geführt.
Vom Sonnwcndjoch ging ein gewalti-

I ger Berg stürz  nieder , durch den im Ge-
lneindegebiet von Münster ein Bauernhaus,
ein Sägewerk und zwei Mühlen verschüttet
wurden. Da die Gebäude schon vorher
geräumt  worden waren, sind keine Men¬
schenopfer zu beklagen. Außerordentlichgroß
sind die durch den Bergsturz angcrichteten
Flurschäden.

Im Gemeindegebiet von Nander  8 sind
ebenfalls"zahlreiche Erdstürze vorgekommen,
durch die mehrere Felder vollkommen
verschüttet  wurden. „„

„Krieg?. . . niemals!"
Der Leiter der DAF. über den Friedenswillen

der Arbeiter
Berlin,  24. April.

Der Leiter der Deutschen Arbeitsfront, Dr.
Ley,  gewährte dem Berichterstatter der fran¬
zösischen Zeitung „Le Journal " eine Unter¬
redung. Der Berichterstatter fragte dabei Dr.
Ley, ob Deutschland an Krieg denke. Dr.
Ley erklärte: „Rein ! Kri «g? . . . Rie»
m a l s ! . . . Deutschland will ihn nicht mehr.
23 Millionen deutsche Arbeiter
wollen nichts als Arbeit und
Frieden.  Sie sehen bei uns viele Uni¬
formen und das beunruhigt Sie! Die Wahr¬
heit ist, daß der Deutsch« sich gern gruppiert,
gern im Gleichschritt marschiert und singt. ."
Weiter sagte Dr. Ley u. a., daß der Ralio-
nalsozialismus zwar «ine Disziplin aufge¬
richtet habe, aber keine militärische, sondern
eine nationale. Der Führer werde keinen
Krieg anfangen, weil er ihn nicht wolle.

Der Berichterstatter fügt der Wiedergabe
der Erklärungen Dr. Lehs den Satz an: „Ich
bin zu unparteiisch, um nicht hinzuzusügen,
daß die Erklärungen Dr. Lehs mir vollkom¬
men aufrichtig erschienen."

TrupptliversümbliMli
an Frankreichs Sstgrenze

Paris , 24. April.
Nach einer Meldung des Matin auS

Nancy dauern die Truppenbewegungen an
ver Oftgrenze an. Zwei Kompanien des
gl . Infanterieregiments aus den Garnisonen
Stenay (südwestlich von Montmödy) und
Möziöres sind an die französisch-belgische
Grenze verlegt worden. Ein Bataillon des
27. Infanterieregiments aus Dijon ist in
Rontmedy eingetroffen. Im Abschnitt Mor-
villars (südl. von Belfort), an der Schweizer
Grenze, sind Abteilungen des 60. Jnfanterie-
nnd des 1. Pionierrdgiments aus Dijon ein-
getroffen. Eine Abteilung des 35. Infanterie¬

regiments aus Belfort wurde in die Gegend
von Mülhausen vorverlegt. In der gleichen
Gegend in Richtung Kenbs (südöstlich Mül¬
hausen, an der deutschen Grenze) hat bereits
daS 3. Bataillon des 8. Marokkanischen
Schühenregiments aus Auch (Südwestfrank¬
reich) Stellungen bezogen. Das Gebiet der
Ardennen soll demnächst durch Abteilungen
der 5. Infanteriedivision verstärkt werden.

Reue Kämpfe an der EWofronl
Buenos Aires, 24. April.

Nach einer Meldung aus Asuncion sind
auf der ganzen über 200 Kilometer langen
Lhacofront allenthalben wieder heftige
Kämpfe entbrannt.  Die paraguahani-
fchen Truppen haben dem feindlichen Druck
nachgehend die Stadt Charagua  wieder
geräumt.

Reue Streikwelle bedroh!
Amerika

Zehntausend Arbeiter im Ausstand
Reuyork,  24. April.

Die Zweigstelle der Chevrolet Moto,
Co . in Toledo entließ sämtliche 2340 Arbei¬
ter und Angestellte und drohte, die Fabrik
endgültig zu schließen. Den Anlaß zu dieser
Maßnahme bildete der AuSstand von
800 organisierten Arbeitern
wegen der Ablehnung ihrer Forderung nach
Anerkennung der Gewerkschaften. Der Vor¬
sitzende des amerikanischen Gewerkschafts¬
bundes, William Green,  befürchtet, daß
sich der Ausstand auf andere Kraftwagen-
sabriken ausdehnen wird.

In Brooklyn (Neuhork ) sind 7000
Färber und Arbeiter chemischer
ReinigungsanstaltensowieLast-
wagenfahrerindenAusstandge-
treten.  Es kam zu Zusammenstößen mit
der Polizei; dabei wurde eine Person durch
einen Schuß verwundet. Drei Ausständige
wurden verhaftet.

In der Nacht wurde an der Uracher Straß»
oberhalb dem Rietheimer Steinbruch bei Urach
ein größerer Holzhaufen  von ruchloser Hand
angezündet,  ca . 200 aufgemachte Büscheln,
die dem Bürgermeister Lang gehörten. Der.Wind¬
stille ist es zu verdanken, daß kein größerer Wald-,
brand entstand.

Die Persönlichkeit des Toten, der sich in de«
Nacht zum Ostersonntag auf der Bahnstrecke;
Asperg—Tamm von einem Zug überfahren ließ,
ist inzwischen sestgestellt worden. Es handelt sich
um einen 19jährigcn Mechaniker aus Markgrönin¬
gen. der zuletzt in einem Ludwigsburger Betrieb
beschäftigt war.

Rottweil, 24. April. (Mit Vollgas
gegenEisenzaun .) Am Ostermontag er¬
eignete sich in der Schramberger Straße ein
schwerer Unfall. Einem Motorradfahrer, der
mit einem Leichtmotorrad in rascher Fahrt aus
Richtung Zimmern kam, gelang es nicht mehr,
die Kurve bei der Einmündung in die Schram¬
berger Straße zu nehmen. Er geriet auf den
rechten Bürgersteig, riß zwei einbetonierte
eiserne Zaunpfeiler aus und blieb schwer ver¬
letzt auf dem Lagerplatz der Kohlenhandlung
Müller liegen. Er wurde sofort ins nahe¬
liegende Kreiskrankenhaus übergefiihrt.

' -kichsmiWer Kerrl ^
tn Stuttgart und Reutlingen'

Eigenbericht der NS .--Presse >
Stnttga «t , 24. April. Der Reichs- und»

preußische Staatsminister Kerrl  weilte im
Auftrag des preußischen Ministerpräsidenten
Göring zu Besuch der Württ . Landesregie¬
rung m Stuttgart . Es handelt sich dabes
um die Unterrichtung über verschiedene würt,
tembergische Gemeindeverwaltungsfragen, so
vor allem um daS württ . Verwaltungs»
aktuariat , eine Einrichtung, die es bekannt¬
lich in Preußen nicht aibt.

Stuttgart , 24. April. In Neu - Vor¬
pommern.  zwischen Damgarten am San¬
ier Bodden (Ostsee) und Nichtenberg, südlich
von Stralsund , ist ein großes württ em-
bergischeS Dorf  entstanden , das jetzt
von den Siedlern bezogen wird. Zu dem 2600
Morgen großen ehemaligen Gut Behrenwalde
des Grasen Behr-Semlow wurde ein Teil des
Nachbargutes Leplow mit 330 Morgen hinzu-
gekaujt und das ganze Areal unter Mitwir¬
kung des Kultnramtes Stralsund in Bauern-
siedlnnaen aufgeteilt. Insgesamt sind 41
Siedler st eilen  entstanden . 30 Voll¬
bauernstellen zn je 60 bis 80 Morgen, sechs
Einspännerstellen zu je 40 Morgen, zwei
Handwcrkerstellcn(Schmied und Stellmacher¬
stellen) von je 24 Morgen und drei Arbeiter¬
stellen von je acht Morgen. Sämtliche Sied¬
ler. mit Ausnahme einer Schmiedestclle, sind
aus Württemberg, es ist also ein rein würt-
tembergisches Dorf, das in der Neu-Vorpom-
merschen Landschaft erbaut worden ist.
Geldgeber  für alle Siedlerstellen war der
württ embe  r"g.i f che Staat.  Das nicht
weit von der Ostseeküste gelegene schöne Torf,
durch welches eine fast ein Kilometer lange,
chauffierte Straße führt , hat bereits eine
Schule, einen großen Dorfanger und einen
geräumigen Sportplatz ; in kurzer Zeit wird
eine ewangelische Kirche erbaut . Der Dorf¬
teich ist von Anpflanzungen umgeben. Mit
Ausnahme einiger Gebäude und Arbeiter-
Häuser des ehemaligen Gutes, besteht das
Dorf aus praktischen Neubauten. Da das zu
bebauende Land sehr fruchtbar ist, werden
die 40 Württemberger mit ihren Familien
hier eine sichere, auskömmliche Heimat finden.

RMsmimsttr Darre
kommt zum Bauerntag

Ehrentag der alten Bauerngeschiechtcr
in Nccnstetten

Ul m, 24. April. Gauinspckteur Kreisleitcr
Maier - Ulm  machte beim letzten Kreis-
dienststellenappcllim Saalbau nähere Mit¬
teilungen über den von der Landesbauern-
schast Württemberg-Hohcnzollern im Mai ge¬
planten schwäbischen Bauernehren-
iag in Necnst et ten.  Die im Gaugebict
lebenden Glieder derjenigen Bauerngeschlech¬
ter, die seit mehr als 200 Jahren aus
dem gleichen Hos ansässig  sind, wer¬
den in Neenstettcn, Kreis Ulm, zusammen-
kommen. um den Geschlechterschild  in
feierlicher Weise entgegenzunehmen. Neichs-
bauernführcr Darrö  wird diese Ehrung
selbst vornehmen; außerdem werden u. a.
auch der Reichsstatthalter und Gauleiter
Murr  und der Landesbauernsührer Ar¬
nold  anwesend sein. Ehrenformationen der
Wehrmacht und der Parteigliederungen wer¬
den ihre Verbundenheit mit dem schwäbischen
Bauerntum durch ihre Teilnahme zum Aus¬
druck bringen. Der Vormittag bringt dir
feierliche Geschlechterehrung, der Nachmittag
die Aufführung eines Chorspk « l 8 und
mehrerer Volkstänze und Bolksspiele auf
dem großen Dorfplatz, der fü, die Wahl
Neenstettens neben der Tatsache ausschlag¬
gebend war, daß hier aus der Ulmer Alb alle
Partei - und Behördendienststellr« vorbild¬
lich zusammenarbeiten. Die Organisation der
Veranstaltung wurde dem Kreisbauernführer
Stöcker»  Ulm übertragen.



Aus dem Heimatgebiet
Ueber Mitteleuropa macht sich ein Druckan-

stieg bemerkbar, der die noch vorhandenen Un¬
regelmäßigkeiten in der Lustdruckverteilung
Ausgleichen wird. Für Freitag und Samstag
ist bei östlicher Luftzufuhr mit Bewölkungsab.
nähme und vorwiegend heiterem, wärmerem
Wetter zu rechnen.

3um Schulbeginn
Gestern öffneten die Schulen ihre Tore.

Im ganzen Kreisgebiet werden es Wohl et¬
liche hundert Kinder gewesen sein, die zum
erstenmal den Gang zur Schule machten.
Wie das so schöner Brauch ist, damit den klei¬
nen ABC-Schützen der Eintritt in das schul¬
pflichtige Alter, der Beginn in der Schule
selbst nicht gar nllzuschwcr fällt, wurden sie
Vün ihren Eltern oder Geschwistern zur
Schule begleitet und die letztjährigen ABC-
Schützen, die den ersten Sprung von Klasse
zu Klasse machen dursten, zeigten frohe Mie¬
nen. Aber der Anfang war doch gar nicht so
hart und die ABC -Schützen kamen nach der
Aufnahmefeier bzw. nach dem ersten Schul¬
tag froh und munter heim und erzählten im
Familienkreis so viel Schönes von Schule
und Lehrer.

In der Volksschule Neuenbürg  fand
die Aufnahmefeier gestern vormittag um halb
10 Uhr im Zeichensaal statt. 43 ABC-Schützen
Waren mit ihren Eltern oder mit Geschwi¬
stern erschienen, daneben waren auch
Gäste anwesend. Die Feier, die dem Schul¬
beginn im neuen Schuljahr einen schönen
Auftakt gab, wurde mit einem prächtigen
Lied des in der Heimatstadt bestbekannten
Schülerchors eingeleitet. Rektor Häußler
hielt eine kurze Ansprache, wobei er seiner
Freude Ausdruck verlieh über die Anwesen¬
heit so vieler Eltern und Gäste, ein Beweis,
welche Bedeutung der Schule und der Schul¬
ausbildung entgegengcbracht wird. Die
Volksschule als Erziehungsstätte, als Bil¬
dungsort hat gerade im heutigen Staate eine
große und schöne Aufgabe zu erfüllen. Not¬
wendig ist daher die harmonische Zusammen¬
arbeit von Schule und Elternhaus . Mit
leicht verständlichen, gut gemeinten Worten
wandte sich Rektor Häußler sodann an die
Kinder, sie daran erinnernd, fleißig die
Schule zu besuchen, tüchtig zu lernen und
dem Lehrer wie den Eltern zu folgen.

Die lctztjährigen ABC-Schützen trugen
sodann einige nette Gedichte vor, schöne
Lieder wurden gesungen und so verlief
der erste Schultag sehr schön und bildet bei
den neu in die Schule eingetretenen Kindern
für immer eine liebe Erinnerung.

' Von der Volksschule Neuenbürg sind zum
Schuljahrsbeginn 11 Schüler und Schülerin¬
nen in die Realschule übergetreten, während
A3 zu Ostern aus der Volksschule entlassen
wurden.

Der erste Schulsang
„Wenn du en d' Schuel mueßt, wird dr
dich scho verzwiebla, gib no acht",
so Hot mer scho de ganze Winter
des BüeLle alleweil fürchtig g'macht.

Lehrer,

No endlich isch der Tag jetzt komme,
von dem mer scho so lang Hotg'sait,
uf den sich's Fritzle trotz der Drohung
vom Tatze-kriege recht Hot g'freut.
Mer kennt den Kerle schiergar nemme,
wie brav der mit der Mutter lauft,
a Tafel Hot er, on a Fibel, ^ s
sei Dote Hot se gestern kauft.
Die Mutter gibt den Bua dem Lehrer,
der sie geschult on ihren Ma '.
on weiß genau, daß ihrem Fritzle
bei diesem ncx passiere ka.
Doch wie sie nausgeht aus dem Schulhaus,
do isch der Mutter 's Auge feucht,
a b'sondcrs G 'fühl Hot sic umschliche,
der Mutter ichs om 's Herz net leicht
Sie spürt zom erste mol als Mutter,
on tief on tiefer gräbt sich's ei:
„So ganz on gar, wie all die Johre
g'hört jetzt des Büeble nemme mei."

Do klopft on winkt der Schlingel ronter,
wie umgewandelt isch se g'schwind,
sie ruft : „B'hüct Gott " so recht von Herze,
on wünscht's dem Lehrer wie dem Kind.

/Hon/
Die Osterfeiertagc beglückten uns mit

Wirklich Prachtvollem Wetter. Nach des lan¬
gen Winters Regiment für uns Menschen
war dies eine schöne Ostergabe. Seit gestern
ist aber das Wetter wieder unfreundlich ge¬
worden. Ein regelrechter Landregen geht
nieder, er ist allerdings warm. Man merkt es
dem Gras und den blühenden Obstbäumen
wie dem bis vor wenigen Tagen noch kah¬
len Laubwald an, daß dieser milde Früh-
lingsrcgen dem Wachstum sehr zu statten
kommt, obwohl sonniges Wetter für die
Blütezeit sehr erwünscht wäre.

Mtlttärvcrsorgungsgcbührniffe kommen
am Samstag den 27. April . Versicherungs¬

renten am Dienstag den 30. April Leim Post¬
amt zur Auszahlung.

Das weithin bekannte Kaffee Funk, eines
der ältesten Häuser Altwildbads, wurde um¬
gebaut. Das umgebaute Kaffee mit den
freundlichen Räumen machte auf das Publi¬
kum über die Osterfeiertage einen sehr guten
Eindruck, wurde doch die Frage des Umbaues
und der inneren Ausgestaltung vom Bau¬
herrn und Architekten in hervorragendem
Sinne gelöst.

Letzte Fahrt von Vaul Nvverlen
Enzklüsterle. 25. April.

Am Karsamstag bewegte sich ein großes
Leichenzug zum Friedhof, wurde doch der so
schnell und unerwartet aus diesem Leben ge¬
schiedene Hotelier Paul Zipperlen zu Grabe
getragen. Paul Zipperlen — das darf ruhig
behauptet werden — war eine der markante¬
sten Persönlichkeiten der Gemeinde, allseits
geachtet, vor allem auch von seinen Berufs¬
kameraden, die in stattlicher Zahl an seine
Totenbahre geeilt waren, um ihrem Freund
und Kameraden die letzte Ehre zu erweisen.
Die Anteilnahme der Gemeindeeinwohner¬
schaft war auch eine sehr starke, ebenso zahl¬
reich war auch die Beteiligung der örtlichen
Vereine. Am Grabe selbst hielt Pfarrer
Reger eine tiefergreifende Abschiedsansprache,
der die inhaltsreichen Bibelworte zu Grunde
lagen: „Ich weiß Wohl, was ich für Gedanken
über euch habe". Der Tod von Paul Zipper¬
len sei wie ein Sturm über das Haus Zip-
pcrlen gekommen— er habe in die Familie
eine unausfüllbare Lücke gerissen, der Gat¬
tin einen lieben Gatten , den Kindern einen
treusorgenden Vater und der Gemeinde Enz-
klösterle einen ihrer besten und tüchtigsten
Männer , dem Berufsstand aber einen erfah¬
renen und weitsichtigen Vertreter genommen.
Was Paul Zipperlen in besonderem Maße
auszeichnete, das war seine Liebe, die enge
Verbundenheit und das lebhafte Interesse,
das er für seine Schwarzwaldheimat immer
bekundete. Nicht umsonst wurde er auch
durch das Vertrauen seiner Gemeinde wie¬
derholt in den Gemeinderat berufen. So wie
er seiner Heimat, seinem Beruf und seiner
Familie zugetan war, so zugetan war er
auch seinem heißgeliebten Vaterland, für das
er während des großen Krieges kämpfte und
für das er auch opferbereit sich unter der
Fahne Adolf Hitlers einsetzte.

Bürgermeister Schund widmete dem Ver¬
storbenen gleichfalls Worte dankbaren Geden¬

kens und gedachte vor allem seiner treuen,
hingebenden Mitarbeit im Gemeinderat, in
den er erneut infolge der Vereinigung von
Enzklüsterle und Enztal zu einer Gemeinde
berufen worden sei. Der stellvertretende
Stützpunktleiter, Revierförster Holweger,
nahm für die Partei Abschied. Jakob Waide-
lich, Holzhauermeister, nahm mit bewegten
kameradschaften Worten Abschied von einem
Manne, der, wie er betonte, ein echter deut¬
scher Soldat und ein lieber Kamerad war.
Während sich die trauerumflorten Fahnen
des Kriegervereins und der Bewegung zum
letzten Abschiedsgruß ins kühle Grab neigten,
wurden die Ehrensalven äbgeschossen. Für
den Schwarzwaldverein sprach dann Revier-
förster Holweger Abschiedsworte, während
für die Berufskameraden und für das Gast¬
wirtsgewerbe A. Strasser-Wildbad Abschied
nahm. Blumen und Kränze zeugen über
dem frischen Grab für die Beliebtheit ^es,
Mannes , dem man auch nach dessen Heim¬
gang ein ehrendes Andenken bewahren wird.
Und so möge ihm denn die Heimaterde leicht
werden.

*

ConweUer, 24. April. Die Osterfeiertage
brachten auch unserem Ort einen starken
Verkehr. Besonders groß war der Kraft¬
wagenverkehr. Der Wert einer geteerten
Landstraße wird an solchen Tagen immer
mehr und mehr anerkannt. Am Ostersonntag
hatte der Verein für Bewegungsspiele den
Fußballverein Zaberfeld zu Gast. Das Spiel
brachte eine ziemlich große Zuschauermenge
auf den schön gelegenen Sportplatz. Der
Schnitter Tod hielt über die Feiertage reiche
Ernte . Außer zwei Frauen mittleren Alters
starb im Alter von 83 Fahren der frühere
Goldschmied Gottlieb Klink. Er war das äl¬
teste Mitglied des hiesigen Gesangvereins.
Mit ihm wurde der letzte Gründer des Ver¬
eins zu Grabe getragen.

Rotensol, 25. April. Am Ostermontag be¬
sichtigte KreisobstSaumwart Scheerer von
Neuenbürg die Obstbäume der Markung wie
auch die von Neusatz, wobei festgestellt wer¬
den konnte, daß die betreffenden Obstbäume,
die für das Ausstocken gekennzeichnet waren,
fast alle entfernt und die andern entsprechend
den Richtlinien ausgeputzt und hergerichtet
waren. Da keine Zeit mehr zur Verfügung
stand, mußte der Vortrag vom Kreisbaum-
wart über „Obstbaufragen" ausfallen ; er
wird aber zur Passenden Zeit nachgeholt
werden.

Emsoli-Vorbereilungen im Nördlichen
Schwarzwald

Von Mitte April ab erreichen die Vorbe¬
reitungen für die am 1. Mai beginnende Kur-
und Fremdensaison in Wildbad und Herren¬
alb ihren Höhepunkt. Seit Tagen und Wo¬
chen herrschte in den Hotels, Pensionen, Gast¬
höfen und in den verschiedenen Geschäften
rege Tätigkeit. Ein Streifzug durch Wildbad
oder Hcrrcnalb vermittelt einem ganz den
Eindruck großer umfangreicher Vorbereitun¬
gen. Nicht nur , daß überall Reparaturen
und Verbesserungen ausgeführt wurden,
sondern zahlreiche Hotels und Häuser wur¬
den auch außen neu gestrichen, manche wur¬
den abgewaschen, frisiert wie man sagt. Kurz
und gut, nichts wurde unterlassen, was für
die Vorbereitungen in Frage kommt.

Nun darf man nicht glauben, daß die
Vorbereitungen sich nur auf das Putzen und
Ausschmücken der Hotels und Pensionen
drehte, sondern damit man für die Saison
gerüstet ist, bedarf cs noch vieler sonstiger
Vorbereitungen, von denen der Laie oft we¬
nig weiß. Z. B . muß der oder die Verant¬
wortliche die wichtigen Einkäufe tätigen, da¬
mit Küche und Keller imstande sind, das
Beste ihren Gästen zu bieten. Ein stattliches
Aufgebot von Reisenden und Vertreter von
Firmen aller Branchen mußte der Hotelier
oder der Inhaber einer Pension, eines Gast¬
hofes, eines Kaffees im Laufe von Wochen
empfangen. Daneben muß er sich um die
Werbung kümmern, muß Briefwechsel auf¬
nehmen, Briefwechsel Pflegen, muß mit Zei¬
tungsverlagen, mit Druckereien arbeiten,
muß Anfragen beantworten, muß überlegen,
wie er die oder jene Wünsche erfüllen kann.
Frage niemand darnach, wie sich etwa das
Tagespcnsum eines Hotelbesitzers, eines Ho-
teldircktors, eines Pensions- oder Gasthofbe-
sitzcrs so einige' Wochen und Tage vor Sai-
sonerösfnung ausnimmt . Hundert Dinge
stürmen auf ihn ein, überall wird nach ihm
gefragt, er soll überall die Augen haben, soll
angeben, soll Urteile fällen, soll Personal
anstellen. Wirklich die Zeit ist bei diesen Leu¬
ten sehr bemessen.

Und trotzdem: die vorbereitenden Arbei¬
ten, so vielseitig sie sind, so viele Mühen sie
bereiten, sie werden gerne getan, denn nach
langen Wintermonaten lockt endlich der
Start der Saison und man denkt an schönes
Wetter, an die Gäste und an das bunte
Leben, das die Saison in die Bade- und
Kurstädte hineinzaubert.

Auch die Kur - und Badeverwaltungen

sind ganz auf Saisonbeginn eingestellt. Auch
bei ihnen fehlte es an Arbeit nicht. Lausen
doch gerade in den Kur - und Badeverwal¬
tungen, in Len Büros der Verkehrs- und
Kurvereine die Fäden zusammen. Eine
Menge von Anfragen, von Briefen mußten
beantwortet werden. Prospekte mußten mas¬
senhaft hinausfliegen in die Welt, um auf die
Menschen einzureden: kommt in den schönen
nördlichen Schwarzwald, nach Wildbad oder
nach Herrenalb. Daneben mußten Verhand¬
lungen wegen der Werbung mit Zeitungen
und Verlagen und mit anderen Büros der
Fremdenwerbung gepflogen werden. Da¬
neben mutzte aber auch das Augenmerk da¬
rauf gerichtet werden, daß die Saison ein
recht hübsches, abwechslungsreiches Konzert-
und Unterhaltungsprogramm bekommt. Ver¬
handlungen, Besprechungensind diesbezüglich
notwendig, bis alles schön klappt und das
Programm endgültig festgelegt Werden kann.
Kurgarten, Kurhaus , die sonstigen Anlagen
mußten schön hergerichtet werden, Sitzbänke
müssen ausgestellt, erneuert werden.

Wohin man blickte in den letzte» Wochen
und Tagen : Vorbereitungen, emsige Tätig¬
keit im Blick auf den Saisonbeginn. Wollen
wir hoffen, daß dem Saisonbeginn schönes
Wetter beschicken, ist, damit recht viele Gäste
durch die gastlichen, freundlichen Pforten un¬
serer gut geführten Hotels, Gasthöfe, Pensio¬
nen, Kaffees und all den anderen Geschäften
ein- und ausgehen. 1)

Hirsau. Außer dem schiveren Motorrad-
unfall am Ostermontag haben sich über die
Osterfeiertage noch einige andere Unfälle er¬
eignet. Ein Kind fuhr mit seinem Fahrrad
beim Finanzamt auf einen Fußgänger, kam
hierbei schwer zu Fall und trug ernsthafte
Verletzungen davon. — Beim Kahnfahren
auf der Nagold bei der Brücke kentert« am
Ostersonntag ein Boot, in dem eine dreiköp-

Mk voll sckEll Wc! 4S5tiklc!sn
Afinen spkickif, cfeilkt cm

LK10 »DLl0Ni

OG. Neuenbürg. Heute abend 7 Uhr fin¬
det auf der Geschäftsstelle eine wichtige Be¬
sprechung über die Gestaltung des 1. Mai
statt. Dazu haben die bereits Geladenen voll¬
zählig zu erscheinen. Die Zellen- ud Block¬
leiter haben in derselben Angelegenheit um
7^ Uhr zu erscheinen.

Deutsche Arbeitsfront . An sämtliche Orts¬
gruppen- und Zellenwalter der DAF . DAF-
Abzeichen sind bei der Verwaltungsstelle vor¬
rätig und können nach Bestellung sofort ab¬
gegeben werden. Die Verwaltungsstelle.

NSG . „Kraft durch Freude". Betrifft:
Gesamtes Ürlaubsproüramm. Wir sind in
der letzten Zeit sehr häufig auf die irrige
Meinung gestoßen, als ob bereits alle Ur-
laubsfahrten besetzt und Anmeldungen dem¬
nach zwecklos seien. Wir wissen nicht, worauf
diese falschen Gerüchte zurückzuführen sind,
sehen uns aber gezwungen, ganz energisch
Stellung dagegen zu nehmen und festzustel¬
len, baß lediglich folgende Fahrten besetzt
sind: Nr . 7, d, 10g, 13, 14, 15, 18, 20, 21, 22g,
24, 25, 27, 29, 30.

Bei allen anderen Fahrten sind noch eine
ausreichende  Zahl von Plätzen frei und
können Anmeldungen hierzu bei den Orts¬
warten oder beim Kreisamt der NSG „KdF"
abgegeben werden.

In diesem Zusammenhang weisen wir ins¬
besondere auch auf die ueueingelegte Fahrt
Nr. 40/35 vom 19. bis 25. Mai in die nor¬
wegischen Fijorde (Preis 59.— RM .) hin.

Das Kreisamt.
NS -Hago Ortsamtsleitung Feldrennach.

Am Freitag den 26. April findet im Gasthaus
zum „Löwen" in Conweiler eine Versamm¬
lung sämtlicher Handwerker statt von Con¬
weiler, desgleichen am Samstag den 27. April
in Feldrennach im Gasthaus zur „Krone"
für sämtliche Handwerker. Für Parteigenos¬
sen, welche Handwerker sind, ist es Pflicht zu
erscheinen, da wichtige Sachen zu erledigen
sind.

NSTAP -Amt für Beamte . 1) Der für
April vorgesehene 2. Schulungsabend wird
wegen der Versammlungsruhe auf Mai ver¬
legt. 2) Der deutsche Beamtcntag fällt einer
telegraphischen Mitteilung zufolge aus. Die
Vorbereitungen sind sofort cinzustellen.

Kreisamtsleiter.

Hitlerjugend Unterbann I/12S. Betr . Ge¬
folgschafts-Appelle am Sonntag den 28. 4. 35.
Die in der „Reichssturmfahne" angegebenen
Antrittszeiten sind überholt. Es gelten die
von hier ausgegebenen Befehle. Sämtliche
Kameradschaftsführer Haben ihre Dienstbü¬
cher mitzubringen. Entschuldigungen können
nur vom Unterbann angenommen werden,
und müssen auf dem Dienstweg bis spätestens
Samstag 12 Uhr hier vorgelegt sein.

Der Führer des Unterbannes 1126.

fige Familie Platz genommen hatte. Alle drei
Personen fielen ins Wasser, konnten aber
dank sofortiger Hilfeleistung anderer Kahn¬
fahrer und von Leuten, die am Ufer standen,
gerettet werden. Die Rettung des Kindes
vollzog sich schnell, wogegen Mann und Frau,
die nicht schwimmen konnten, unter Schwie¬
rigkeiten ans Ufer gebracht werden konnten-

Aus dem Murgtal . Die Osterfeiertage
brachten auch dem Murgtal einen starken
Verkehr auf der Talstraße und auf den Ge¬
birgsstraßen nach Kaltenbronn, Rote Lack» ,
Schwarzenberg, Mahlberg und gegen Lof¬
fenau—Herrenalb zu. Taufende von Kraft¬
fahrzeugen durchfuhren das Murgtal , meist
mit Kursrichtung nach Baden-Baden, nach
Bad Herrenalb, Wildbad oder Freudenstadt.
Gernsbach, als Drehscheibe für den Verkehr,
nach allen vier Richtungen, wies nicht nur
einen starken Durchgangsverkehr, sondern
auch im Städtchen einen recht lebhaften Be¬
trieb mit Ausflüglern auf. Im Kurgartcn
fand ein Konzert statt, wogegen auf der
Murginsel das traditionelle Osterhasensuchen
des Kaninchenzuchtvereinsviele Besucher an¬
lockte. Die verbesserten Straßen fanden bei
den Kraftfahrern aller Kategorien guten An¬
klang. Das Verkehrsgewerbe ist mit Ostern
1935 zufrieden und bezeichnet die Ostertage
als einen guten Auftakt für die Saison 1935.

Mttteltal . Am Karsamstag abend ereig¬
nete sich beim Langholzabladen ein schwerer
Unglücksfa«. Ein Stamm , der zu früh  ms
Rollen geriet, erfaßte den Fuhrmann Frey
und drückte ihn mit großer Wucht auf den
Boden. Dem Fuhrmann wurde der Unter¬
schenkel schwer gequetscht, auch erlitt er noch

stige Verletzungen.
Dürrmenz bei Mühlacker. Dieser Lage
te ein Huhn (amerikanisches Leghorn) auf
Hühnerfarm Rudolf Leo ein Riesenei im

wicht von 130 Gramm.
Wtenstkig. Der Abschluß des Winterhllfs-
cks liegt nun für die Ortsgruppe vor. Das
samtaufkommen für das Winterhilfswerk



Chorleiterlagmrg des EnzsängerkeeiseSkn der Ortsgruppe Altensteig betrug 10105.99
RM ., was auf den Einwohner 2.65 RM.
macht. 385 Personen und Familien wurden
bei der Unterstützung durch das Winterhilfs¬
werk berücksichtigt. In bar wurde nichts aus¬
gegeben, sondern nur Waren oder Anwei¬
sungen zum Kauf derselben. Nimmt man die
Zuweisungen, die von der Gau - bzw. Kreis¬
leitung, von der Landwirtschaft in Lebens¬
mitteln, Kohlengutscheinen dazu, so ergibt sich
der schöne Betrag von 16 317.93 RM ., der für
die Aufgabe des Winterhilfswerks im Dienste
nationalsozialistischer Volksgemeinschaft zur
Verfügung stand und mit dem viele bedürf¬
tige Volksgenossen und zahlreiche kinderreiche
Familien unterstützt werden konnten.

Zeppelin-Nachrichten
Der rege Besuch über die Ostdrfeiertage hat

es uns ermöglicht, drei Freikarten für eine
Luftschiffahrt auszulosen. Die Gewinn -Num¬
mern lauten : Weiß IOWA und 4717A, Grün
1582A. Die Besitzer dieser Karten werden
gebeten, sich beim Luftschiffbau Zeppelin
G. m. b. H. unter Vorlage der Gewinn-Ein¬
trittskarten zu melden.

*

SterbefäjN: Christine Schaible, Simmers-
seld, 73 Fahre alt ; .Heinrich Bock, Kaufm-,
Berneck, 69 I . alt ; Mina Braun , 30 I . alt,
Göttelfingen; Johs . Koch Witive, 90 Jahre
alt, Schornbach. . ,

Dis SMskMZszch sm 1. Vlsi
In Stadt und Land wird am Tag der

nationalen Arbeit, dem 1. Mai, die deutsche
Arbeiterjugend, die Hitler-Jugend , vor aller
Lesfentlichkeit ihr Bekenntnis zur nationalen
Arbeit und zur Einheit der ganzen Jugend
aufstellen. Schon am Vorabend holt die HI.
nach alter deutscher Sitte den Maibaum ein.
Ter Tag der nationalen Arbeit selbst wird
eingeleitet durch ein großes Wecken der HI.
mit Liedern, Sprechchören. Spielmannszügen
und Fanfaren . Um 8 Uhr treten die Stand¬
orte der HI . <HI .. BdM., DJ ., IM .) zur
großen Jugendkundgebung an, bei der zuerst
im Eemeinschaftsempfang die Rede des
Reichsjugendführers  gehört wird.
Anschließend wird das Jungvolk in die
Hitler-Jugend bzw. die Jungmädel in den
BdM. üb erführt.  Eingegliedert werden
hier sämtliche Mitglieder, die das vierzehnte
Lebensjahr erreicht haben und nicht als Füh¬
rer oder Führcrinnen gebraucht werden. Bei
dieser Eingliederung der Jungen und Mädel
in die HI . sind auch die gesamten Schulklas¬

sen mit angekreten. Sportliche Vor¬
führung-  n, Lieder und Sprechchöre wer¬
den an den Nachmittagsveranstaltungen als
Ausschnitt der umfastenden Arbeit von der
HI . geboten. Am Nachmittag findet auch
die feierliche Ehrung der Sieger auS dem
Rerchsberufswettkampf durch den HJ .-St -md.
ortführer statt. Der Tag der nationalen Ar»
beit ist für die HI . Dienst, deshalb trägt
leder deutsche Junge und jedes deutsche Mä-
del an diesem Tag den Dienstanzug.

Heilbronn, 24. April. (Freikorps-
Landestreffen verschoben .) Das
Freikorps-Landestreffen, das auf 4./S. Mai
in Heilbronn angesetzt war , wird auf Herbst
verschoben.  Es werden dazu das süd-
deutsche Führerkorps der Freikorpskämpfer,
sowie Neichsverbandsführer Major Bischofs-
Berlin (der frühere Kommandeur der Eiser¬
nen Division im Baltikum) nach Heilbronn

NZue RausrasyrM in Mrttmkrrg
Stuttgart , 24. April. Die Bauglaspreise

für Verbraucher sind jetzt für das gesamte
Reichsgebiet nach Verhandlungen des Flach¬
glaskartells mit dem Reichswirtschastsmini-
sterium neu festgesetzt worden. Die Preis¬
unterschiede zwischen den Städten der einzel¬
nen Wirtschaftsgebiete sind im allgemeinen
sortgefallen. Bauglas in */« Ticke wird in
den Sorten I und II gehandelt, die Preise
verstehen sich für zugeschnittene Maße bis 80
Zentimeter Breite.

Nach der Preisaufstellung der Zeitschrift
..Baumelt", Berlin, betragen die Preise für
den Quadratmeter Bauglas in Stuttgart
und Ulm für größere Posten Sorte l 3.07
Reichsmark. Sorte H 2.94 RM., für kleinere
Posten Sorte I 3.53 RM.. Sorte II 3.38 RM.
Die erstgenanntenPreise gelten bei Abnahme
größerer Mengen (über 10 bis 20 Quadrat-
Meter), die zweiten, höheren Preise bei klei¬
neren Abnahmen (unter 10 Quadratmeter).

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 23. 4.
Zufuhr : 3 Ochsen, 15 Bullen, 9 Kühe, 33 Fär¬
sen, 114 Kälber, 5 Schafe, 328 Schweine. Pr.
für 1 Pfd. Lebendgewicht: Ochsena) 41—42,
b) 39; Bullen a) 40- 42, b) 37- 38, c) 35h
Kühe a) 30—33, b) 25—23; Färsen a) 44 bis.
46, b) 42—43; Kälber a) 65—58, b) 51—54, c)
46—50; Schweine a) 2. 47—49, b) 43—50,
c) 48—50, d) 47—49, g), 1. 44- 45 Pfg.
Marktverlauf: mäßig belebt.

Mühlacker, 23. April.
Mühlacker, bas mit seinem Sender weit

über die Heimat hinaus bekannt geworden,
war auch als Tagungsort für die Chormsi-
ster des Enzkreises diesen interessant. Hübsch
baut sich die Stadt an breiter Berglehne auf
und macht auf den Besucher einen überaus
günstigen Eindruck und kann als Tagungsort
sehr Wohl seine treffliche Eignung dartun.
Und die Gaststätten heben einen dazu noch
sehr gut auf l . . .

Kreisporstand Hermann Rücker-Maul¬
bronn versteht es mit seiner gewinnenden
Art selbst dem Neuling entgcgeuzukvmmen,
so Laß sich dieser gleich daheim fühlt. Man
fühlt so etwas als offene und ehrliche Sän-
gerfrenndschaft— Kameradschaft im wahren
Wortsinn — und dies fördert nicht nur die
Arbeit — vielmehr zeitigt solche Harmonie
schöne Tagnngserfolge. Leider war der Be¬
such nicht so, wie man es von crnstarbeitcn-
dcn Chorleitern erwarten sollte. Von weither
sind etliche gekommen — andre, die in der
Nähe wohnen, fühlten sich über die Mühl¬
acker-Tagung erhaben genug, um schon im
voraus alles zu wissen (?) . . . Wenn Krcis-
chormeister Kuhn seine herzlichen Bc-
grüßungsworte damit schloß, daß er sich
über den mangelhaften Besuch beklagte und
offen zum Ausdruck brachte, daß solch kläg¬
licher Besuch der Chorleitertagung diese fast
zwecklos mache, so wollte er damit nicht ein
Klagelied an die anwesenden Herren richten,
sondern die Ferngebliebemm treffen. Und an
diese Adresse gehen auch die Zeilen des Be¬
richterstatters. . .

Die Anwesenheitslistestellte 22 Teilnehmer
ans rund 36 Vereinen fest, 2 ließen sich ent¬
schuldigen.

Zuvörderst wurde das Neuenbürger Sän¬
gerfest am 5. Juli 1935 eingehend erörtert.
Demnach wird dort in zwei Abteilungen ge¬
sungen: der einfache Volksgesang wird in
der Turnhalle bewertet, der gehobene Volks-
nnd >der Kunstgesang in der Festhallc. Als
Wertungsrichter sind die Herren Richard
Süßmnth und E. Bezler in Aussicht genom¬
men; weitere zwei Wertungsrichter sollen
noch hinzukommen.

Besondere Aufmerksamkeit wird den Ge¬
samtchören und den Gruppengesängen ge¬
schenkt werden. Allen Sängern soll Gelegen¬
heit geboten werden, das Singen mitanzu-
hören, denn ein jeder Sangesbruder soll
einen Gewinn davon haben. Die Bewertung

stuft sich wie folgt ab : vorzüglich, sehr gut,
gut, befriedigend. Hinzu kommt noch ein kur¬
zes Gutachten der Wertungsrichter. Kreis-
chorleiter Kuhn spricht sich anschließend
offen, über die Pflichtchöre aus — er weiß,
daß sie nicht einem jeden Verein liegen. Nach¬
dem er die Gesichtspunkte, die bei der Aus¬
wahl maßgebend gewesen waren, dargelegl
hat, hat sich doch mancher zu einem Paulus
bekehrt! Immerhin sind sie so gewählt, daß
sie leicht bei Anlässen vorgetragen werden
können. Recht glücklich sind die beiden Lieder
von Banßner und Ottenweiler gewählt. Des¬
gleichen die „Mahnung " von Heinrichs. Die
„Heimat" von Nellius mögen vor allem die
leistungsfähigen Vereine studieren. Auch sie
darf als musikalisch vornehmer Chor bewer¬
tet werden. Eine regelrechte Chorprobe
führte die Tagungsteilnehmer in die Chöre
besonders ein. Der Kreischorleiter gab dabr)
seine Auffassung kund — ohne jedoch nicht
auch die der anwesenden Chormeister zu hö¬
ren. Diverse Fragen räumten manches Miß¬
verständnis auS dem Wege. Herr Kuhn ver¬
stand cs in vornehmer Art , sieh als wirklicher
musikalischer Führer seiner Kollegen zu zei¬
gen. In liebenswürdiger Weise stand er
einem jeden Red und Antwort . — Die Aü-
hör der Nenenbnrger Chöre wird sich an den
Mai - nnd Juni -Sonntagen vollziehen. Als
Abhörorte sind bereits , Herrenalb und
Neuenbürg bestmnmt für die diesen Orion
nächstgelegenen Vereine. Nachdem noch Mit¬
teilungen über das in Aussicht genommene
Schuluugslager in Maulbronn , wie auch
über die weitere Fortbildung der Dirigenten
des Kreises debattiert worden war, schloß die
Tagung . Sie hat gezeigt, daß unser Kreis
von zwei Männern geführt wird, die als echte
deutsche Sänger das Herz auf dem rechten
Fleck tragen. Ihnen bringen wir auch fürder¬
hin Vertrauen entgegen. H. L-

Am 1. Mai trägt jedrrmann das Fsst-
abzeichen.

Das Plakat zum 1. Mai muß überall
den Festtag der Arbeit verkünden.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 2 gültig VL . III. 35: 390».

Stadtgemeinde Wildbad i. Schrv.

Steuer-Einzug.
Die Grund-, Gebäude-, Gebäudeentschuldungs- und Gewerbe¬

steuern für Monat April 1935 sowie die rückständigen Steuern
werden am

Donnerstag den 28. April 1935
vormittags 10—12, nachmittags2—S Ahr,

im Sitzungssaal des Rathauses zum Einzug gebracht.
An die Bezahlung dieser Steuern und der anderen Abgaben,

Wasserzins, Brandschadenumlage, Bürgersteuer, Hundeabgabe usw.
wird hiermit erinnert.

Für Eteuerrückstände wird ein Versäumniszuschlag erhoben.
Wildbad, den 24. April 1835. Stadlkaffe.

Lckütrsn -Verein Dßsuendürs-
Am Sonntag den 28. April 193S, nachmittags

V-3 Uhr, findet unser diesjähriges

Anschieken mit Ehrerlicheibe
(Feuer- und Wehrmann-Schletzen)

statt. Auf Grund der allgemeinen Wehrpflicht laden
wir jeden Wehrfähigen ein. den urdeutschen Schieß¬
sport zu erlernen und zu pflegen. Der Schützenmeister.

tVieine kerrensgute Osttin, unsere treubesörgte Nutter,
Lckwester, Lcbwägerin und Tante

s «i». Lpüsgsl
duckte beute nackt nack langem, schweren beiden im
Alter von 47 fskren in ein besseres jenseits eingeken.

ln tiekem Leid:
Oer Oatte: I»sul
Oie Löhne: Walter und Otto.

Lirkenkeld,  den 25. April 1935.
Oeerdigung: Lamstag nackmittag3 Ukr.

vsnkrssung.
Tür die uns beim Tode unseres lieben Ontsckiakenen

psul lippsrlsn
»um „ Hfslrlliorn"

in so überaus reickem ölaöe erwiesene Liede und Teil-
nakme danken innigst

vis tikktrLllkrüäkll MtekdUebellev.
Lnrkiösterle,  den 24. April 1935.

Oestern morgen 9 Idkr ist mein Alann

Karl 8 tekkin
am HerrsckIsA gestorben . Alle , ciie ikn gekannt Kaken, werden ver¬
stellen , daü ick kitte , von äuüeren Prauerkereugungen akruseken.

kräu vors Ltekkn.

I>leuenkürg,  den 25. April 1955.

Linäsckerung in kkorrlieim.

Völlig unerwartet versckied iVlittwock krük an den kolgen eines
Herrscklagex

Herr HauplsckrLkÜeiter
im Alter von 48 ^akren.

VtFr verlieren in dem Oakingesckiedenen einen püickteikrigen, der
8acke des Heimatklattes treu ergekenen Alitarkeiter und Arkeitskame-
raden, dem wir ein ekrendes Andenken kewakren werden.

jkleuenkürg,  den 25. Hpril 19Z5.

VerlaZ und OekolZscliakt äes » Lnrtäler « .

N.S.D.A.V.
Ortsgruppe Neuenbürg.

Unerwartet rasch ist unser
Parteigenosse

Karl Steffin
Hauptschristleiter am

„Enztäler"
von uns gegangen. Wir
verlieren in ihm einen treuen
Parteigenoffen, den wir nie
vergessen werden.

Der Ortsgruppenleitrr.

Wildbad.

Jahrgang 1SI2
Heute Donnerstag abend8Uhr
wichtige Besprechung

im „Schwarzwaldhos". .

Wtr geben preiswert ab:
1 Klavier,
KleiderschränLe u.
Waschkommode,
Dutterrührmaschine
Geschirres. Doppel-
ponny, 6000 Ziegel
sowie eine
HolzfLgemaschine.

IIS«M k«itd»tel
Ksrrsnstt ».

Es wird öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung per-
steigert am Freitag  den 26.
April 1935, mittags 1 Uhr, in
Höfen:

I Mandelreibmaschine.
Zusammenkunft am Bahnhof.

Gerichtsvollzteherstelle
Neuenbürg.

Obernhausen.
Verkaufe eine junge, gute

Milchkuh
(neumelkend).

Ernst Keller.

AuWs-Mleo
C. Meeh'schen Bnchhandlg.

Württ.
Forstamt Simmersfeld.

MW-«.Dmuchoh-
Uerkliiif

am Montag den 29. April 1935,
nachmlttags4 Uhr, in Simmers-
selb im Gasthausz. „Anker" au»
Siaatswald Distrikt Kohnhalde,
Eitele, Enzwald und tzagwald:
Rm.: 9 buchene Scheiter, 42 bu¬
chene Prügel, 70 Nadelhoizprüget.
215 Nadelholz-Anbruch und 50
Lose Nadelholzreisig geschätzt zu
5000 Wellen.

Neuenbürg.Tmmeurett
zum 1. Mat

wird am Montag den 29. April
1935, abendsS Uhr, im Mühle-
hos abgegeben. Die Abgabe von
größeren Mengen an Einzelbetriebe
und von

Birke«
erfolgt nur nach vorheriger Be¬
stellung bis nächsten Samstag
mittag 12 Uhr bet der

Stadtpfleg«.

»
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 26. April
1935, nachm. 15 Uhr, in Wildbad:

1 Schreibtisch, 1 Staubsauger,
einige Flaschen Haarwasser und
1 Eisschrank.

Zusammenkunft bei veralten Schule
Gerichtsvollzieherstelle

Wildbav.

V.k.8. MMs,!.
Freitag nachmittag5 Uhr bei

Kollege Pfeiffer (Hotel„Lamm")
wichtige Aufklärung

durch Kreiswalter Treut!  e der
DAF. üb:r „Ausgangszeitder
Saison-Angestellten".

/S//V54/V6L

ESvLe-Ast KI stO OITk
ssrĉIsunigt öie'Ml'kuny »

Io lleuenbürg! Apotheke,
ln Lickenielä: öipotbeke.
ln Mläbexi: fizriilmene Isiwngei.



Donnerstag den 23. April 1938 93. Jahrgang Nr . SSDer Enztöler

5cÜ!täöl«cäe

Stuttgart. 17. April. (Ausstellun-
gen .) In der Gewerbchalle und dem an¬
grenzenden Ausstellungsgelünde wird dem¬
nächst die Wanderausstellung des deutschen
Hygiene-Museums Dresden eröffnet. Sie
geht in Stuttgart vom 11. Mai bis 2. Juni.
Zu dieser Ausstellung„Leben und Gesund¬
heit" werden auch Teile der Berliner Aus¬
stellung„Wunder des Lebens" kommen. Vom
20.—28. April findet in der Gewerbehalle die
3. große Vogelschau lebender einheimischer
und exotischer Vögel statt. Sie wird veran¬
staltet vom Württ. Verein der Vogellieb¬
haber e. V. und bringt u. a. auch einen
Massenslug von Brieftauben.

Laichingcn, 23. April. (Ausbau der
Laichinger Hühle .) Die Laichinger

öhle ist zweifellos eine der interessantesten.
hre Entdeckung vor rund drei Jahrzehnten

ist einein merkwürdigen Umstand zu verdan¬
ken. Der Sandgräber Mack, kurz „Sand¬
mack" genannt, hatte den Verdacht, daß der
von ihm zum Verkauf vorbereitete Sand
über Nacht gestohlen würde. Tatsächlich aber
sickerte der Sand in den Boden ein. Eines
Tages entdeckte Mack ein Loch in der Erde
und damit eine der beachtenswertesten Höh¬
len der Schwäbischen Alb, die in ihrer Art
die einzigste in Süddcutschland ist. Gewerbe¬
lehrer Rodi von Laichingen hat sich sehr
darum bemüht, die Höhle geologisch zu er¬
forschen und sie der Oeffentlichkett zugängig
zu machen. Die bisher senkrecht in die Tiefe
führenden Leitern werden nunmehr, so be¬
richtet die Geislinger Zeitung, durch Trep-
Pen ersetzt. Man hat bisher eine Tiefe von
70 Meter erreicht, glaubt aber, daß die
Höhle über 100 Meter tief ist.

Kirchheimu. d. T.. 23. April. (Hoch-
leistungssegelflugzeug „T e ck-
Vogel"  getauft .) Am Ostermontagmorgen
durfte die Seaelfliegerortsgruppe Kirchheim
einen stolzen Augenblick erleben. Wurde doch
der in monatelanger opfervoller Arbeit ge¬
schaffene Segler vom Typ „Condor" getauft.
In ruhigem Flug und kühnen Kreisen
schwebte darauf der neue „Teckvogek ",
der eine Spannweite von 17 Meter und eine
Länge von 7 Meter hat. zum ersten Male
über dem Gelände. Durch diesen neuen Hoch-
leistungssegler ist nun der Fliegerortsgruppe
die Möglichkeit gegeben, ihre Piloten auch
auf weitere Streckenflüge  zu schicken.
An beiden Feiertagen herrschte im übrigen
im Teckgelände regster Flugbetrieb.

Göppingen. 23. April. (Von einem
Motorrad erfaßt .) In der Nacht zum
Dienstag wurde auf der Staatsstraße von hier
nach Faurndau ein mitten auf der Fahrbahn
sein Fahrrad schiebender Mann  aus Faurn¬
dau von einem aus Süßen kommenden Motor¬
radfahrer mit Beifahrer aus Eßlingen von hin-
len angefahren. Sowohl die beiden Motorrad¬
fahrer, wie auch der Fußgänger stürzten, wur¬
den auf die rechte Fahrbahn und auf den Geh¬
weg geworfen und trugen Verletzungen davon.
Zwei davon sind in das Göppinger Kranken¬
haus eingeliefert worden. Die Verletzungen des
Fußgängers sind ernstererNatur;  dage¬
gen konnte der Eßlinger Soziusfahrer im Laufe
des Dienstag entlassen werden. Der Lenker des
Motorrads trug Schürfungen davon und war
im ersten Airgenblickbe.wll?ß t lL L_Das Mo¬

torrad und das Fahrrad sind erheblich beschä¬
digt worden.

Aulendorf, 23. April. (Vorderrad¬
bruch mit Todesfolge .) Am Kär-
samstag war der frühere Käser Lorenz
Gröber  von Steegen bei Aulendorf mit
dem Fahrrad auf dem Heimweg begriffen.
Als er die Wegeinsenkung von Tannweiler»
Eisensurt passierte, brach chm Plötzlich in ab¬
schüssiger Fahrt das Voroerrad zusammen,
so daß Gröber über das Rad stürzte und t o t
auf der Straße liegen blieb. Bei dem Sturz
brach sich der Verunglückte die Wirbelsäule,
was den sofortigen Tod zur Folge hatte.

Göppingen, 23. April. (Riesenver-
kehr undleiderauch Unfälle .) Die
Osterfeiertage brachten einen starkenVer-
kehr  in die Stadt. Schon am Karfreitag
belebte sich das Bild. Das immer bester wer¬
dende Wetter und der lachend« Sonnenschein,
der die Natur vollends ganz zur Entfaltung
kommen ließ, brachte ganze Scharen aus¬
wärtiger Ausflügler in unsere Gegend. Die
Eisenbahn hatte Hochbetrieb und die Straßen
waren am Ostersonntag und -montag von
Fahrzeugen aller Art zeitweise belagert. Lei¬
der gingen die Feiertage nicht ohne einige
erhebliche Verkehrs Unfälle  ab . Wäh¬
rend am Ostersonntag vormittag innerhalb
der Stadt ein Straßenbenutzer verunglückte,
wurde kurze Zeit später in Sa lach eine
Frau an ge fahren,  so daß sie einen
Unterschenkelbruch und eine Fleischverletzung
davontrug. Am Ostermontag nachmittag
wurde in Eislingen  ein in Faurndau
bedienstetes Mädchen  von einem Motor¬
radfahrer angefahren.  Es erlitt nAen
einer Gehirnerschütterung einen Schlüffel-
beinbruch. Die Verletzten sind ins Kranken¬
haus nach Göppingen eingeliefert worden.

Schönebürg, OA. Laupheim, 23. April.
Sonntag abend brach in dem Erbhof, des
Bauern K. Walter  ein Brand aus, der
das ganze Anwesen in Schutt und Asche
legte. Ein neben dem Hauptgebäude stehen¬
der Schuppen, in dem sich etwa 200 Zenmer
Stroh befanden, war der Brandherd, von
dem aus das Feuer mit großer Schnelligkeit
auf das Anwesen, bestehend aus dem Wohn¬
haus und dem landwirtschaftlichen Betriebs¬
gebäude, Übergriff. Die Ortsfeuerwehr und
die Motorspritze aus Biberach wurden zu
Hilfe gerufen, doch gelang es den vereinten
Bemühungen nicht, das Anwesen zu retten.
Die Feuerwehren mußten sich auf den Schutz
der Nachbargebäude beschränken. Das lebende
Inventar konnte in Sicherheit gebracht wer¬
den, während das ganze tote Inventar ein
Raub der Flammen wurde. Da in letzter
Zeit, hauptsächlich gerade an Sonntagen,
öfters Brandnester entdeckt wurden, muß
diesmal mit ziemlicher Sicherheit Brand¬
stiftung als Ursache angenommen werden.
Der Brandgefchädigte ist versichert.

Rordheim, OA. Brackenheim, 23. April.
(Zehn Pfennig Prämie für eine
Wespenkönigin .) Die Wespen haben
in den letzten Jahren großen Schaden tn
Wein- und Obstbau verursacht. Um mög¬
lichst das Bauen von Wespennestern schon
zu bekämpfen, wird für die vernichteten
Wespenköniginnen, die bis 5. Mai d. I . ab-
geliesert werden, Pro Stück zehn Pfennig
vergütet.

Danktrlmamm drs Zühms
an Ministerpräsident Mergenthal»

Stuttgart, 23. April. Der Führer und
Reichskanzler hat an Ministerpräsident Mer-
genthaler folgendes Danktelearamm gerichtet:
„Herzlichen Dank für Gedenken und freund¬
liche Glückwünsche. Adolf Hitler."

Die Ernte-es Sshres 1W4
in Wrttenwerg

Stuttgart, 16. April. Laut Mitteilungen
des WürttembergischenStatistischen Landes¬
amts stehen die Hektarerträge in Württem¬
berg 1934 bei allen Kulturpflanzen
mit Ausnahme der Ernte der Kohlrüben und
des Rauhfutters höher als im 10jährigen
Mittel 1924/33. Gegenüber 1933 find dre Er¬
träge des Getreides nur beim Hafer niedri¬
ger, bei allen anderen Getreidearten, wenn
nicht höher, so doch gleich wie 1933. Der Er-
trag der Hackfrüchte mit Ausnahme der
Kohlrüben ist 1934 auch bester als 1933.
während die Ernte an Raühfutter auch
gegenüber dem Ertrag von 1933 zurückgeblie¬
ben ist. Im Vergleich zu den durchschnitt-
lichen Hektarerträgen im Reich stehen die
württembergifchenErträge nach wie vor in
allen Getreidearten, bei Kartoffeln, Runkel¬
rüben und Kohlrüben zurück, sind jedoch
höher, wie zumeist in früheren Jahren, bei
den Zuckerrüben, bei Luzerne. Klee und bei
den Wiesen. Hinsichtlich der Beschaffenheit
der Ernte 1934 ist tn Württemberg der als
gut bezeichnte Anteil an der Gesamternte
nur beim Hafer niedriger als im Reich, in
der durchschnittlichen Güte wiederum nur der
Hafer höher als im Reich.

Die Gesamterträge betrugen in
Württemberg im Jahre 1934 bei Weizen
279 912 Tonnen (271458 im Vorjahr), bei
Roggen 33 223 Tonnen (35 716), bei Gerste
175 161 Tonnen (166 726), bei Hafer 130 681
Tonnen (148 404), bei Kartoffeln 1882 046
Tonnen (840 771), bei Zuckerrüben 269 372
Tonnen(213 797), bei Runkelrüben 1329 839
Tonnen (906 572), bei Kohlrüben 252 523
Tonnen (274 821), bei Futterpflanzen
2009 070 Tonnen (2 716 064).

8«,5 MW!»Fa-Stimmri»
tn Mrltkmblls

Stuttgart,  23. April.
Bei den Vertrauensratswahlen haben in

2745 Betrieben im Ga« Württemberg von
328016 Stimmberechtigten 303 426 abge¬
stimmt, und zwar wurden abgegeben 86,5 Pro¬
zent Ja -Stimmen und 13,5 Pr^ errt Nein-
Stimmen.

Zu diesem Ergebnis geben Gauleiter und
Reichsstatthalter Murr  und der Gauwalter
der DAF., Schulz , folgendes bekannt: „Noch
vor den Ofterfeiertagen wurde« die Ergebnisse
der Vertrauensratswahle« i« Württemberg be-
kanntgegeben. Sie haben das Vertrauen glän¬
zend gerechtfertigt, das di« Führung der Partei
und Arbeitsfront in di« Gefolgschaft der Be¬
triebe gesetzt hat. Dieser Wahlausgang läßt sich
in seiner politischen Bedeutung nur vergleichen
mit den großen politischen Wahlen. Er bedeu¬
tet einen erhebenden Ausdruck der Geschlossen¬
heit, Mit der chie Arbeiter der Stirn und der

Faust hinter der Sozialgesetzgebung und Füh¬
rung des Reiches und hinter der Führung ihrer
Organisation, der größten der Wett, stehen. Wir
sind stolz darauf, daß gerade die schwäbischen
Arbeiter-er Stirn und der Faust wiederum
«in herrliches Zeugnis ihres geschlossenen Wil-
lens zur deutschen Einheit ablegten. Die gewal¬
tige Kundgebung, wie sie die diesjährigen Ver-
tranensmännerwahlen darstellen, wird in der
Welt die Achtung vor dem einheitlichen Politi¬
schen Willen der Gefolgschaften festigen und da¬
mit eine wertvolle Unterstützung bedeuten des
Friedenswerkes des Führers. Die Deutsche Ar¬
beitsfront wird alles daran setzen, «m den ge¬
wählten Vertrauensräten ihre Arbeit in den
Betrieben zu erleichtern, damit sie Wegbereiter
einer wahren Betriebsgemeinschaft werden kön¬nen."

Kanadischer Mühlenbesitzer ermordet
Einer der reichsten Mühlenbesitzer Kanadas

und frühere Abgeordnete Willis Baldwin
ist in Baldwin Mills im Staate Quebec er¬
mordet aufgesunden  worden. Sein
Schädel war zertrümmert. In seinem Mund
befand sich ein Papierknebel.  Die Poli¬
zei hat sofort die Suche nach dem Mörder aus¬
genommen.

Amtlicher Grotzmarkt für Getreide und
uttermittel, Stuttgart, vom 23. April 1935.
uf dem Getreidemarkt herrschte Feiertags¬

stimmung. die Umsätze waren gering. Auch
das Mehlgeschäst verlief ruhig. Die Nach¬
frage nach Futtergetreide und sonstigen Fut.
termitteln hält an. Die Preise waren unver¬
ändert. Es notierten je 100 Kilo frei ver¬
laden Vollbahnftation: württ. Weizen,
durchschnitt!. Beschaffenheit. 76/77 Kilo, W.
12 Erzeugerfestprers20.80. W. 15 Erzeuger¬
festpreis 21.10, Roggen, durchschnittliche Be¬
schaffenheit. 71/73 Kilo, R. 15 Erzeugcrfest-
preis 17.30, Braugerste mittel, Großhandels,
preis nominell 19.80—20. Braugerste beste
Großhandelspreis nominell 20.50—21. Aus-
stichware über Notiz, Futtergerste, durch-
schnittl. Beschaffenheit. 59/60 Kilo. G. 7. Er-
zeugersestprciS 16.30, G. 8 Erzeugerfestpreis
16.60, Hafer, durchschnitt!. Beschaffenheit.
48/49 Kilo, H. 11, Erzeugerfestpreis 16.30, H.
14 Erzeugerfestpreis 16.80. für Weitzhafer
70 Pfg. mehr, Wiesenheu(lose) neu 8.75 bis
9, Kleeheu(lose) neu 10—10.50. drahtgepreß¬
tes Stroh 4.50—4.80 NM.

Mehlnotierung  im Gebiet des Ge¬
treidewirtschafts- Verbandes Württemberg.
Preise für 100 Kilo, zuzüglich 50 Pfg. Frach-
tenausgleich frei Empfangsstation gemäß
Anordnungen der W.V. Weizenmehl mit
einer Beimischung von 10 Proz. Ausland¬
weizen Aufschlag1.50 NM. Per 100 Kilo.
Weizenmehl Basts-Type 790 Inland (bisher
WeizenmehlI), April-Preis W. 12 27.60, M.
15 27.95, Noggenmehl Type 997 (zirka 78-
Prozentige Ausmahlung). April-Preis 24.10,
Mühlennacherzeugnisse: Weizen. Nachmehl
April-Preis 17.50. Weizen-Futtermehl 19.
WeizenkleieW. 12 10.40. W. 15 10.55. Wei-
zenvollkleieW. 12 10.90. W. 15 11.05. Nvg-
genvollkleie 10.33 NM. Für alle Geschäfte
sind die Bedingungen der wirtschaftlichen
Vereinigung der Roggen, und Wekzenmühken
bzw. der Reichsmühlenschlußschein maß-
gebend.

Komtesse Friedl
Roman von Lelene Norbert

Kcheberrechtsschutz durch Verlagsanstatt Man z, RegenSbürg
56. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Passen Sie gut auf, geschicktester aller Verwalter! Er¬
stens brauch ich den Samuel. Zweitens den Notar. Drit¬
tens die Komteß. Sie und alles übrige Menschenvolk
sind höchst überflüssig."

Graf Egbert hatte mit dem Arzte gesprochen und wußte
Bescheid. Ohne jede Frage erfüllte er den Wunsch fei¬
nes Herrn.

Der Eeldverleihsr kam. ^ ^
Ohne Umschweife begann Lodokus Birkenhofer'.' . —
„Samuel, ich muß in den nächsten Tagen große Rech¬

nungen begleichen. Ich brauche noch einmal fünfzigtausend
Mark. Das ist das letztemal. Schreiben Sie einen zweiten
Wechsel zu den gleichen Bedingungen und sechsmonatlicher
Frist. Dann werden Sie von mir nicht mehr belästigt. Ich
werde aber noch vor der fälligen Frist mit Ihnen ver¬
rechnen."

„Herr, sagen Sie mir, daß Sie nirgends außer bei mir
Schulden haben. , ." -

„Nirgends!"
„Ihr Ehrenwort, Herr!'
„Mein Ehrenwort!" «
„Dann will ich geben; der Virkenhof ist noch mehr wert.

Doch— wenn sie mittlerweile mit dem Tod abgingen?
Leder Mensch ist sterblich!"

Aha! Ahnte der auch schon, wie es mit ihm stand?
„Dann hatten Sie sich an den Nachlaßverwalter. Meine

Unterschrift anerkennt der jedesmal."
„Schön, Herr Virkenhofer! Morgen ist das Geld in

Ohren Händen." "
Der Herr vom Virkenhof hatte am andern Tag scheinbar

übersehen, daß er auf dem Wechsel trotz der kürzesten
Frist, statt sechzigtaufend. — liebzigtausend unterschrie¬
ben hatte.

Graf Egbert mußte am Nachmittag trotz der dringenden
Arbeiten draußen ein paar Stunden Geldanweisungenan
viele Fürsorgeanstalten schreiben. Diese zweiten siinfzig-
tausend Mark nahmen den gleichen Weg wie die ersten.
Den schnurgeraden Weg in die Not der Hilflosen.

Graf Egbert hatte unter Handschlag versichern müssen,
über diese Aussendung zu schweigen. Komtesse Friedl über¬
nahm die Schenkungen an das Personal. Lodokus war sehr
vorsichtig. Er setzte keine Legate aus. Und zum Schluß kam
der Notar. Dem diktierte er seinen letzten Willen. So
hatte der Herr vom Birkenes seine irdische Habe in Ord¬
nung gebracht. —

Und es war, als wäre ihm damit ein Stein vom Herzen
gefallen. Er erholte sich zusehends, so daß er sogar wieder
kleinere Spaziergänge unternehmen konnte.

Eines Tages kam Kurt Degenhof mit siegverkiindender
Miene heim. Hilde West hatte eingewilligt, seine Frau zu
werden. Der große Würfel war gefallen. Wie die Ver¬
hältnisse lagen, konnte nicht mehr daran gezweifelt werden,
daß Kurt Degenhof in Bälde Herr auf Birkenhof würde.
Der Alte war trotz der scheinbaren Besserung ein vom
Tode gezeichneter Mann. Die Frage, wann der ErLe seine«
Dienst quittieren sollte, erledigt« sich von selbst. Man
brauchte nicht undelikat sein. Mit dem Tode des Onkels
würde sich alles von selbst regeln.

Die junge Braut strahlte im stolzen Glück. Ihre Träume
hatten sich doch erfüllt. Nun würde sie die Herrin auf dem
schönsten Gute in der Umgebung werden.-

Gleich nach der Verlobung reiste das Brautpaar zu den
Eltern der Braut, di« an der Ostsee waren. Acht Tage blie-
ben sie dort, dann drängte Hilde heim. Siö war klug.
Wollte es nun nicht mehr an der nötigen Sorge und Rück-
sicht für den alten Herrn fehlen lassen. Man mußte seinem
Glück auch ein Opfer zu bringen wißen.

Am ersten Abend nach ihrer Rückkehr war sie East auf
Birkenhof. Lodokus Birkenhofer war nett und freundlich zu
seiner künftigen Verwandten. Aurelia Vogelhuber trug ein
kleines, leckere» Essen auf. Das verstand sie! Graf Egbert
erschien in der letzten Minute. Er hatte die Einladung

j leide» nicht ablehnen rönnen

Gemessen beglückwünscht« er das Brautpaar. Hilde
konnte ihren Triumph nicht verbergen. Der stolze Graf war
schon heute gewissermaßen ihr Angestellter. Nun konnte ibm
der „Talmi-Mensch" den Fuß auf den Racken setzen,

Ln koketter Schelmerei sagte sie zu ihm:
" „Nur immer Vorsicht, Gras! Wenn Sie sich mit mir

nicht sehr gut stellen, werde ich meine zwei Ritter bewegen^
daß sie Ihren Dienstvertrag nicht mehr erneuern." »

„Ich sorge mich um meine Zukunft nicht." entgegnet«
er schroff. ^

„Hm, hm!" meinte Kurt Degenhos gönnerhaft, „unser
Verwalter scheint ein leidlich tüchtiger Mensch zu sein, der
wird nicht untergehen."

Jodolus Birkenhofer hob sein Glas, als er die jäh«
Röte im Antlitz des Grafen bemerkte: U

„Auf Ihr Wohl, mein lieber Graf! Wenn dieser Tropfen
einmal für mich nicht mehr gekeltert wird, dann denken
an das, was ich jetzt sage: Jeder erhält tn seinem Leben
das, was ihm gebührt. Der Fleißige und der Faul«, der!
Ehrliche und der Verlogene, der Selbstlose und der
Egoist, jeder erntet, was er sät. Und diesem gerechten
Preis dies Glas! —-- - Prosit!"

Der Herr vom Virkenhof trank es zur Neige, und warf
es dann an die Wand, daß die Scherben im grellen Ton
useinander sprangen.

Besorgt neigte sich Hilde dem Onkel zu:
„Wird es dir auch nicht zuviel, Lieber?"
„Zuviel? Hihihi! Zuviel!"
Eine andere Antwort bekam di«Besorgt« nicht. Der Lo«

okus Virkenhofer nahm sich ein neues Glas und goß es voll,'
„Wein wirst du einmal nicht von mir erben. Jungk

)en trink ich dir noch vorher aus!"
„Bravo, Onkel! Le besser er dir schmeckt, umso lieber

st es mir."
„Hihihi! Hihihi! Was sagt mein Gimpelchen dazu?
Der alte Herr sah verliebt auf seinen Vogel, der NW

»erächtlich sein Gefieder über die Dummheit der Menschen
teöubt«, . . , ,tSOnckttt-una ko Ist.)



Schmatz«nd Schund
Wie ein Märchen aus alten Zeiten be-

rührt die Nachricht, daß das ReichSgesetz
„ZurBewahrungderJugend vor
Schund - und Schmutzschriften"
am 31. Mürz dieses Jahres durch einen Be¬
schluß der Reichsregierung außer Kraft ge-
setzt worden ist. Und doch ist es noch nicht
ganz zehn Jahre , daß der Kampf um dieses
Gesetz wochenlang den Reichstag beschäftigte,
viele Kommissionssitzungen ausfüllte, bei der
Abstimmung sehr umstritten war und den
geistig und moralisch interessierten Teil der
Nation in hitzige Kämpfe verstrickte. Der
Gegenstand des Gesetzes, der weit ab lag
von den viel dringlicheren Lebensfragen
hochpolitischer und wirtschaftlicher Art, war
dennoch außerordentlich bezeichnend für die
kulturellen und moralischen Nöte jener
Epoche und mehr noch für d i e H i l f lo s i g-
keit,  mit der ihnen der damalige Staat
gegenüberstand. Es war die Zeit, in der sich
in der Heranwachsenden Generation die
schweren erzieherischen Ausfälle der Kriegs¬
zeit verhängnisvoll geltend machten, in der
nach Wegfall der allgemeinen Wehrpflicht
außer dem Sport kein Mittel mehr zur Ver¬
fügung stand, der Jugend mit der körper¬
lichen Selbstzucht auch die sittliche Bewah¬
rung zu geben, und in der die immer mehr
um sich greifende Arbeitslosigkeit und lieber-
süllung der Berufe die ins Leben Tretenden
zur leichten Beute politischer und sittlicher
Anarchie machten. Die Degenerations- und
Sumpferscheinungcn wurden, namentlich in
den Großstädten, so deutlich, daß es selbst
den typischen Vertretern des liberalen
Staatsgedankens angst und bange wurde,
der sonst vor jedem Eingriff in die „Private
Nechtssphäre" zurückzuschreckcn Pflegte. Na¬
türlich lehnte sich das geistig zügellose Lite¬
ratentum der damaligen Zeit gegen das auf,
was sie Beschneidungder geistigen Freiheit
nannten . So groß war die geistige Verwir¬
rung , daß damals viele für das Gesetz spra¬
chen, denen man das Nichteramt über Dinge
der Moral und des Geschmacks nur ungern
übertragen sehen mochte, und daß anderer¬
seits unter den Gegnern mancher war , der
bas Treiben der erotischen Spekulations¬
literatur , die schamlosen Aushänge an Kios-
ken und Schaufenstern und die ungenierten
Anpreisungen schon lange mit wachsender
Besorgnis betrachtet hatte.

In nichts konnte sich der zweifelhafte Kre¬
dit, den der damalige Staat auch bei vielen
seiner Anhänger besaß, deutlicher aus-
drücken als in dieser skeptischen Beurteilung
seiner Befähigung, die Gesundheit und
Würde der Nation zu schützen und zu vertei¬
digen. In der Tat , wer wollte in einem
Staatsgebilde , in dem so verschiedene sitt¬
liche Grundanschauungen wie bie der mate¬
rialistischen Sozialdemokratie und des
dogmagebundenenZentrums einen ständigen
Kampf um Geltung und Gleichgewicht führ-
ten, darüber entscheiden, was Schund und
was Schmutz ist. Von einer Wirksamkeit des
Gesetzes war benn auch nichts oder kaum
etwas zu spüren. Die vom Staat eingesetz¬
ten Prüfstellen leisteten wahrscheinlich eine
ungeheuerliche bürokratische Arbeit, indem
sie die ihnen vorliegende einschlägige Lite¬
ratur zentnerweise bearbeitete. Und von Zeit
zu Zeit las man dann, daß dieses und jenes
armselige Erzeugnis verboten worden sei.
Niemand aber hatte den Mut und die Ein¬
sicht, das Nebel an den Grundlagen, nämlich
an der wirtschaftlichen Existenz der Prosi¬
teure und Spekulanten, anzupacken und hier
rücksichtslos vorzugehen. Es war wohl auch
nicht möglich, denn bei jedem einzelnen Falle
hätten sich zweifellos einflußreiche Für¬
sprecher gefunden. So wucherte das Nebel
weiter, und das Gesetz gegen den Schund
und Schmutz vermochte nicht einmal das
tägliche Aergernis zu beseitigen, das jedem
bei einem Gang durch die Straßen der
Stadt entgegentrat, und war schließlich nur
noch ein höhnisches Wort für den guten
Willen und den schwachen Arm eines ver¬
achteten Staates.

Ter Aushebungsbeschlnß der Reichsregie,
rung sagt deswegen mit Recht, daß der
nationalsozialistischeStaat in der von ihm
geschaffenen Reichskulturkammerund Reichs¬
schrifttumkammer ein weit wirksame¬
res Mittel im Kampfe gegen
schädliche Schriften  jeder Art besitzt,
nicht allein um die Jugend , sondern um das
gesamte Volk vor ihnen zu schützen, als es
die Prüfstellen des bisherigen gesetzlichen
Zustandes gewesen sind. Aber entscheidend
sind nicht die Veränderung und der Wechsel
der ausführenden Organe, sondern die Aen-
derung der geistigen Grundlagen, auf denen
sie ihr Richtertum ausüben. Die Einheit der
Anschauung über das, wogegen die Jugend
lind das Volk geschützt werden muß, bestand
früher nicht und konnte unter den gegebenen
Politischen Verhältnissen nicht bestehen. Erst
bie Klärung dieser Grundlage befähigt den
Staat , auch auf dem heiklen Gebiet des Ge¬
schmacks und der sittlichen Empfindling
Wegweiser und Richter zu sein. Wir dürfen
ihm dieses Amt um so ruhiger anvertrauen,
als er auf dem verwandten Gebiet der Be¬
kämpfung des Kitsches, man kann sagen,
ganze Arbeit macht, und auch nicht davor
zurückschreckt, die Auswüchse dort zu treffen,
wo sie sich in die wärmende Sonne des heu¬
tigen Staatsgedankens zu stellen suchen. So
ist es zu hoffen, daß er auch auf bem Gebiet
deS literarischen Geschmacks dort keine Nach-
sicht kennt, wo eine betriebsame Bücherfabrt.
kation eine-neue Flut von Schund heranzu¬
wälzen im Begriffe ist. Daß nicht mehr ge¬
fackelt wird, wenn es um den sittlichen An¬

stand der Presse geht, hat das treuliche Ver-
bot dreier Revolverblätter in Berlin gezeigt.
So ist denn auch auf diesem, der Politik fern-
liegenden Gebiet ein Kapitel zu Ende ge¬
schrieben, dessen Ueberschrist dahin lauten
mag, daß nur ein starker Staat gute Ge¬
setze machen kann.

Am Karfreitag sind wieder drei deutsche
Bergsteiger in den Alpen zu Tode gekom¬
men. Die Totenliste der Alpen wächst wie nie
zuvor. Diese Tatsache wirst — nicht nur
beim Alpinisten — die Frage nach den Ur -
sachen auf. Aus der Unterhaltung mit
einigen bekannten Bergführern und Alpi¬
nisten ließen sich interessante Momente in
Erfahrung bringen, die die unheimliche Liste
der Opfer der Berge erklären.

Mutig, lachend, oft verwegen jeder mög¬
lichen Gefahr spottend, zogen sie aus . Ein
trauriger Zug, eine Hilfsexpedition,
die nur noch die Toten  bergen konnte,
bringt sie wieder heim.

Hier löst sich ein Seil , dort schlägt ein
Stein  emen Alpinisten nieder. An dritter
Stelle ist der Abweg  unmöglich geworden.
Im anderen Falle überrascht die Nacht die
Mutigen. Der Zufall lenkt den Fuß auf
einen lockeren Stein , auf ein nicht genügend
festes Steigeisen — unb schon ist eine der
Bergkatastrophen da. Man ersieht schon: der
Mensch ist nicht immer schuld.  Oft
spielt der Zufall  eine grausame Rolle.
Wenn man die Bergführer fragt. . .

Die Todesstürze sind wie eine Epidemie
über die Berge gekommen. Heute zwei, mor¬
gen einer, übermorgen drei oder vier. Tote,
immer neue Tote. Ter Montblanc  holte
sich sechs in einem Monat , das Matter¬
horn  gar acht. Und wenn man die Berg-
führer fragt?

„Gegen das Schicksal kann keiner was
machen. Aber mit Vorsicht  kann man viel
vermeiden. Sehen Sie sich die Vorfälle an —
sind nicht die meisten auf den Mutwillen
zurückzuführen?" Es ist bemerkenswert, daß
sich 90 Prozent aller Unfälle bei Gruppen
ereignen, die ohne  Führer ausgezogen sind.

„Und wenn es nicht der Pure Mutwillen
ist, dann ist es das verlorene Gefühl
sü r d i e G e f a h r . Es ist schön, wenn man
mntig ist. Aber man darf nicht über¬
mütig  sein oder übermütig,  wie es
besser hieße. Wenn früher die deutschen und
englischen Alpinisten zu uns kamen und
einen Gipfel nehmen wollten, dann haben
wir die Karten  studiert , haben sorgsame
tagelange Vorbereitungen  ge¬
troffen, rechneten aus , was uns zustoßen
könnte unterwegs, legten gar Depots  an
für alle Fälle. Wer noch keine Bergtour ge¬
macht hatte, wurde nicht zu gelassen,
ehe er nicht in einer unserer Schulen durch¬
trainiert  worden war und die besten
Anweisungen erhalten hatte! Und heute? Tie
jungen Leute haben oft oder meist gar keine
Zeit mehr, die Karten zu studieren. Sie las¬
sen sich einen Weg zeigen und ziehen
los !"
Leichksinn triumphiert

Es sei nochmals betont: auch - en ernsten
Alpinisten kann das Schicksal schlagen, wo
rr es nicht vermutet und ohne daß er sich
ruflehnen könnte gegen den Zufall. Aber es
gibt Fälle, die von einem bodenlosen
Leichtsinn  zeugen; die Betreffenden ver¬
dienten eigentlich noch wegen Fahr¬
lässigkeit  zur Rechenschaft gezogen zu
werden. Hören wir diese Fälle aus berufe¬
nem Munde:

„Im vergangenen Winter haben wir ein¬
mal eine Krau von 3000 Meter üöbe aus

Die Legende vom giftigen Salamander
In früheren Zeiten glaubte man, daß

Feuersalamander  giftig seien, und
zwar behauptete man, daß Kinder, die aus
einem mit Salamandern besetzten Brunnen
getrunken hätten, gestorben seien. Das ist
jedoch Legende.

deü Schultern herunterholen müssen. Sie
war mit hohen Absätzen  aus die Tour
gegangen. Die Schuhe hingen in Fetzen, die
Füße waren blutig, nicht einen Schritt konnte
sie mehr tun. — Auf denColdesAnnes
(savoyen) fuhren vor einigen Wochen zwei
junge Leute bis auf 1800 Meter -auf n i e
von einem Auto befahrenen Weg
hinauf, ließen hier den Wagen stehen und
stiegen 1000 Meter weiter bis aut den

Kirchberga. d. Jagst, 23. April.
Mit einem schlichten Festakt fand hier am

Dienstag die Eröffnung desNeichsbahn-
Güterkraftverkehrs  Crailsheim —
Jlshofen — Wolpertshausen — Obersteinach
— Kirchberga. d. Jagst — Rot am See und
damit der ersten Strecke in Württemberg,
durch die Neichsbahndirektion Stuttgart statt.

Bereits in Eckartshausen  wurde in
den Mittagsstunden ein fahrplanmäßiger
Lastzug, der mit frischem Grün bekränzt war,
von den Herren der Neichsbahndirektion
Stuttgart , unter ihnen Präsident Honold,
Vizepräsident Miehlich, den Neichsbahnober»
rüten Sinn , Knorr. Böckeler und dem Neichs-
bahnrat Häring als Vertrauensmann der
NSDAP , bei der Reichsbahn, empfangen.
Dabei wirkte auch, wie bei der Hauptveran¬
staltung in Kirchberg an der Jagst , die Bahn¬
schutzkapelle Stuttgart mit.

Zu einem weiteren festlichen Empfang ge¬
staltete sich dann die Ankunft des Lastzuges
in Jlshofen und zuletzt, kurz vor Kirchberg,
in Lendsiedel, wo aus dem Lagerraum der
dortigen Seifenfabrik Schuster bereits eine
starke Auflieferung erfolgen konnte. In
Kirchberg an der Jagst hatte dann die Fahrt
ihr vorläufiges Ende erreicht, und hier wur¬
den die Teilnehmer der Fahrt herzlich will¬
kommen geheißen.

Bei einem gemeinsamen Mittagessen hielt
Präsident Honold  eine kurze Ansprache,
in der er u. a. zum Ausdruck brachte, daß
zwischen Eisenbahn und Kraftwagen lange
Zeit ein scharfer Wettbewerb  ge¬
herrscht habe. In diesen Wettbewerb habe
nach dem Sieg der nationalen Bewegung
unser Führer und Reichskanzler eingegrisfen
mit der Weisung:
Nicht Schiene oder  Kraftwagen,
sondern Schiene und Kraftwagen.

Dieser Weisung folgend sei die deutsche
Reichsbahn dazu vbergegangen, den Last¬
kraftwagen sich selbst einzugliedern. Sie habe
im Jahre 1933 und 1934 bei der deutschen
Kraftwagenindustrie über 2099 Lastkraft¬
wagen  und 599 Anhänger bestellt und da¬
zu etwa 599 private Kraftwagenunternehmer
in ihre Dienste genommen. Diese Wagen
verwendet die Reichsbahn einerseits im
Schienenersatzverkehr, d. h. neben einzelnen
Eisenbahnstrecken oder zu ihrer Verbindung,
und andererseits im Ueberlandverkehr, um
abseits gelegene Gebiete zu erschließen. Im
Bezirk Stuttgart habe, so fuhr Präsident
Honold fort, die. Reichsbahn bisher 33 Last-

Pointe Percee.  Wie ihnen die Rück¬
fahrt gelang — ist ein Rätsel.

Junge Engländerinnen haben in diesem
Jahr in vier Fällen Eletschertouren mit
Schuhen mit Gummisohlen  gemacht!
Auf deni Saleve bei Genf  schlug sich ein
Mädchen bei einem einfachen Bergspazier¬
gang zu Tode — aufKrePP sohlen !"
In „Pumps" auf das Makkerhorn

Eine Katastrophe konnte man verhüten:
ein junger Mann aus Chikago  faßte wäh¬
rend des Umkleidens einen verrückten Ent¬
schluß. Er lief von Zermatt zum
Schwarzsee  am Fuß des MatterhornS.
Im Smoking und in „Pumps"  schickte
er sich an, den Riesen zu erstürmen, dem nur
die Mutigsten  bis heute nahen. Nie¬
mandem hatte er etwas davon gesagt. Als
ein schwerer Schncefall ihn (zu seinem Glück)
aus großer Höhe zurückwarf,  gestand er
— in Sicherheit gebracht — welch tollen
Plan er erwogen hatte.

Ob sie nun Edelweiß  suchen oder sich
in den Kopf setzen, einen neuen Weg  zu
einem Gipfel zu finden — die Berge holen
sich ihre Opfer, wo sie nur können! H. 8.

»askwagen m lyren Dienst gestellt. Weitere
62 sotten in nächster Zeit folgen. Daneben
werden noch 29 Unternehmerlastkraftwagen
beschäftigt.

Die erste Ueberlandlinie in
Württemberg  sei die Linie, die heute
in Betrieb genommen worden sei. Sie habe
eine Länge von insgesamt 83 Kilometer und
berühre 27 abseits der Bahn liegende Orte
in 12 verschiedenen Gememdebezirken mit
rund 8500 Einwohnern. Tie Linie selbst ist
an vier Uebergangsbahnhöfe: Crailsheim,
Maulach, Eckartshausen und Not am See
angeschlosien und befördert alles Eil- und
Frachtstückgut und Expreßgut. Er sei sich
bewußt, so bemerkte Präsident Honold. daß
auch dieser neue Ueberlandverkehrin manche
althergebrachte Gewohnheit eingreife. Doch
müsse das Wohl ganzer Gemein¬
den und Kreise  den Wünschen und In¬
teressen Einzelner Vorgehen.

In diesem Zusammenhang dankte er den
Bürgermeistern und Gemeinderätender betei¬
ligten Kreise wie auch den neuen Kraft-
Verkehrsagenten für ihre Einsicht in die Erfor¬
dernisse der neuen Zeit und ihre Bereitschaft
zur Umstellung. Mit dem Wunsche, daß das
neue Unternehmen dam beitragen möge, den
Bewohnern des alten Maulachgans ihre wirt¬
schaftliche Lage zu erleichtern und mit einem
dreifachen Siegheil auf den Führer und Reichs¬
kanzler Adolf Hitler,  dem auch dieser
kleine Baustein zum Aufbau unseres Vaterlan¬
des zu danken sei, schloß Präsident Honold seine
mit herzlichem Beifall aufgenommene An¬
sprache. Auch hier sprach ihm Bürgermeister
Wendler den Dank der Stadt Kirchberg aus.
Der gemeinsame Gesang der Nationallieder
beschloß die schlichte Feier.

Wilde Kampfszenen in einem Neuyorker
Negerlokal

Neu y o r k, 23. April.
In einem Restaurant der Neuyorker Vor¬

stadt Möntvernon  kam es zwischen Negern
und Polizei zu wilden Kampsszenen.
Zwei Kriminalbeamte waren in das Lokal ge¬
rufen worden und sahen sich dort veranlaßt,
einige sinnlos betrunkene Neger zuverhaf-
ten.  Als die Kriminalbeamten eben zur Ver¬
haftung schreiten wollten, nahm die Menge —
über 190 Neger — eine drohende Haltung
gegen die Beamten ein und ginggegensie
vor.  Unter einem Hagel von Biergläser»
brachen die Beamten zusammen.
Als sie sich wieder aufrichten wollten, wurden
sie mit Stühlen erneut niedergeschlagen und mit
Fußtritten weiter mißhandelt. Bei Eintreffen
eines starken Polizeiaufgebotes griff die Meng«
nach Ras ierm es  s e r n, der bekannten Lieb¬
lingswaffe der Neger. Unter Johlen und Zu¬
rufen eines Negermädchens, das auf den Tisch
gesprungen war und die Neger anfeuerte, die
Kämpfe von Harleem nicht zu vergessen, ging
die Menge nunmehr auch gegen das Polizei¬
kommando tätlich vor. Es kam zu wüsten
Kampfszenen. Erst nach mehrere » Ver¬
haftungen  lonnte die Ruhe wieder her¬
gestellt werden.

MgWm vrrMen
DMmMr vsn Eaiüa Nur

Buenos Aires, 24. April
Wie zu dem Naubüberfall auf eine Bank

im Hasen von Santa Cruz  noch bekannt
wird, rst auch die Frau  des Leiters der
Bank von den Räubern angegriffen worden^
Die Verfolgung der Räuber ist wegen
großer Schneeverwehungen  sehr
schwierig.  Man hat deshalb mehre 7.
Flugzeuge  eingesetzt. Wie nunmehr fest-
gestellt wurde, sind den Räubern über
eine Viertelmillion PesoS  in die
Hände gefallen.

/6000 An AeLmweAIstssctisnbsllctit
von
Vk. KliniLmllllsr
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Im hintersten Winkel Rußlands , 15 999 Kilometer von der Heimat entfernt, lebt ein

deutscher Kriegsgefangener. Er teilt das Schicksal so vieler Leidensgenossin. Aber in
ihm drängt unbändig das Heimweh. Er erträgt es nicht länger, hinter Stacheldraht zu
sitzen, während seine Kameraden an der Front ihre Pflicht tun . Und so stürmt er los.
An sich ein wahnwitziger Plan , mit 1 Prozent Aussicht auf Ersolg. Ueber ein Jahr ist
er auf der Flucht. Wie oft glaubt er sich am Ziel — im letzten Augenblick wird er ver,
haftet und wieder ins Innere des russischen Riesenreiches transportiert . Aber erdenkt
nicht daran , klein beizugeben, und schließlich wird seine Beharrlichkeit vom Sieg gekrönt.

Dieser tapfere Offizier ist Walter Klinkmüller,  der Parteigenosse mit der
Nummer 199, und dem Buch, in dem er seine abenteuerlichen Erlebnisse schildert, hat
er den Titel gegeben:

/6 000 HUa-neLe* Aeiwrelrek
Ohne Uebertreibung kann gesagt werden, daß Wohl noch kein Kriminalroman , keine

erdachte Abentenrergeschichte mit einer derartigen Spannung von Mann und Frau ge¬
lesen worden ist, wie dieser Tatsachenbericht.

Unser« Leser werden eS deshalb begrüßen, wenn wir in den kommenden Tagen diese
Artikelserie in unserer Zeitung zur Veröffentlichung bringen.

IMMVIMIiilllmillliiiil!

Steigende Fahl der UngliiüSfölle
in den Alpen

Bei wem liegt das Verschulden?

Eröffnung des Neichsbahn-Giiter-Hraft-
Verledrs in Württemberg
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